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Effektivität, Konsolidierung, Reform— 
der Weg zu einer gesunden Ökonomik 

Bericht N. I. RYSHKOWS

Zeit der Lösungen- 
Zeit der Handlungen

Auf dem zweiten Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR
auf dem zweiten Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR Diskussion über Maßnahmen zur Gesundung der Wirtschaft

Genossen Volksdeputiertel
Die dem Kongreß zur Erörterung 

unterbreitete Frage über Maß­
nahmen zur Sanierung der Öko­
nomik, über die Etappen der 
Wirtschaftsreform und die prin­
zipiellen Herangehenswelsen In 
die Aifâarbeltung des dreizehn­
ten Fünfjahrplans Ist eine der 
Hauptfragen, und sie wird durch 
die äußerst komplizierte ökonomi­
sche Situation im Lande diktiert. 
Die Gesellschaft muß eine reelle 
Vorstellung davon haben, in wel­
chem Zustand sich die Volkswirt­
schaft befindet und welche Pro­
bleme auf welche Welse zu lösen 
sind.

Gegenwärtig ist wie nie zuvor 
eine sorgfältige und fehlerlose 
Wahl des weiteren Entwicklungs­
weges und die Ausarbeitung ei­
nes Programms von Maßnahmen 
erforderlich, die sowohl die Ak­
tionstaktik unter den Bedingun­
gen des laufenden Moments als 
auch die Strategie für die Per­
spektive widerspiegeln würden.

Der Bericht der Regierung 
Hegt Ihnen vor. Dies gestattet es 
auf die Darlegung dessen In­
halts zu verzichten und sich nur 
auf prinzipielle Leitsätze zu kon­
zentrieren.

I.
Die Logik der Arbeit zur Ge­

staltung des Programms zur Sa­
nierung der Vokswlrtschaft er­
forderte eine tiefschürfende Ana­
lyse der Probleme und der dar­
aus resultierenden realen Wer­
tungen und Möglichkeiten der 
Lösung der Aufgaben des Auf­
tritts der Ökonomik aus ihrer Jet­
zigen komplizierten Lage.

Diese Frage reflexlert sich In 
konzentrierter Form in dem 
Knäuel der akuten Widersprüche, 
die wir zu lösen haben. Das sind 
der desorganisierte Geldumlauf 
und das unausgeglichene Finanz­
wesen. Das sind die chronisch lei- 

ende Investitionstätigkeit und 
die Monopolisierung der Produk­
tion, die zu langsame Umorien­
tierung der Ökonomik auf die Be­
friedigung der Belange des Vol­
kes und die schwache Basis des 
sozialen Bereichs. Das sind der 
Mangel an Lebensmitteln und an­
deren Waren, die äußerst ungün­
stige ökologische Situation In ei­
ner Reihe von Regionen, die Ver­
langsamung des wissenschaftUch- 
technlschen Fortschritts, die de­
formierte Außenwirtschaftspoli­
tik. In der Entwicklung vieler 
Branchen hat die Instabilität zu­
genommen. Es sinkt das Tempo 
des ökonomischen Wachstums 
und In einer Reihe von Fällen 
auch das des Produktionsvolu­
mens, was die Möglichkeiten zur 
Lösung sozialer Probleme herab­
setzt
. Zugleich wäre nur eine solche 
Einschätzung der sich In der 
Volkswirtschaft vollziehenden 
Prozesse einseitig und subjektiv.

Man darf nicht auch eine Rei­
he positiver Wandlungen überse­
hen. die die Interessen und den 
Wohlstand der Sowjetmenschen 
berühren. Die Ökonomik wendet 
sich immer mehr dem sozialen 
Lebensbereich der Gesellschaft 
zu, was sich leicht am Beispiel 
des sich ändernden Verhältnisses 
zwischen der Produktion von Pro­
duktionsmitteln und der Produk­
tion von Konsumtionswaren ver­
folgen läßt. Vorrangig wurde die 
Lenkung der Investitionen In den 
sozialen Bereich und auf eine ra­
schere Entwicklung seiner mate­
riell-technischen Basis. Es erwei­
tert sich, wenn auch nicht so 
rasch, die Anwendung neuer For­
men des Wirtschaftens.

Bekanntlich hat sich das Volu­
men des Wohnungsbaus In den 
drei vorhergegangenen Planjahr­
fünften praktisch nicht vergrö­
ßert. In diesem wird es um 110 
Millionen Quadratmeter oder um 
fast 2 Millionen Wohnungen zu­
nehmen. Es vollziehen sich merkli­
che Wandlungen bei der Verstär­
kung der materiellen Basis des 
Gesundheits-, d^s Bildungswesens 
und der Kultur. Im Oktober die­
ses Jahres wurde ein wichtiger 
Schritt zur Hebung der Mindest­
höhen der Renten und zur Besei­
tigung der Unterschiede bei der 
Rentenvereongung der Werktäti­
gen In Stadt und Land unternom­
men.

Eine andere Sache ist es, daß 
diese positiven Wandlungen hin­
ter den zunehmenden Forderun­
gen der Gesellschaft Zurückblei­
ben, Hauptsache aber, sie werden 
durch die negativen Erscheinun­
gen In der Ökonomik „ver­
wischt". Daher rühren die zuneh' 
mende soziale Spannung, die Un­
zufriedenheit der meisten Mit­
glieder unserer Gesellschaft mit 
dem Verlauf der Umgestaltung, 
die Forderungen, die sozialen 
und ökonomischen Umwandlun­
gen zu beschleunigen.

Worin Hegt nun die Ursache 
der entstandenen Situation? Es 

wäre falsch, dabei nach einer ein­
zigen zu suchen. Die gegenwärti­
ge ökonomische Lage des Landes 
ist durch einen Komplex mitein­
ander verknüpfter Ursachen be­
dingt. Ich würde da vier Haupt­
gruppen aussondern.

Die erste. Verschleppte negati­
ve Faktoren von Tiefencharakter. 
Das Ist die äußerst deformierte 
Struktur der gesellschaftHchen 
Produktion, die vor allem auf 
die Entwicklung der Schwerin­
dustrie und nicht auf den Konsu­
menten orientiert Ist. Es ist das 
rückständige technische Niveau 
des Produktionspotentials in 
zahlreichen Branchen sowie die 
notorisch gewordene Immunität 
der Volkswirtschaft gegenüber 
dem wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt. Infolgedessen haben 
wir eine niedrige Produktionsef­
fektivität, vor allem in den le­
benswichtigen Wirtschaftsberei­
chen.

Man darf nicht behaupten, daß 
diese Ursachen früher unbekannt 
gewesen wären. Es ist Jedoch 
durchaus offenslchtHch, und das 
muß offen zugegeben werden, 
daß wir In der ersten Umgestal- 
tungsetappe deren Kompliziert­
heit und Ausmaß unterschätzen 
und daher eine allzu optimisti­
sche Schlußfolgerung zogen über 
die Möglichkeit ihrer raschen 
Überwindung, dabei vor dem 
Hintergrund großzügiger Um­
wandlungen. Heute Ist es klar, 
daß die VerwlrkUchung vieler da­
von längere Zeit in Anspruch neh­
men wird.

Die zweite Gruppe der Ursa­
chen. Das sind die Mängel bei 
der Realisierung der Wirtschafts­
reform. Als die wichtigsten da­
von möchte Ich den unzureichend 
eingearbeiteten neuen Wirt­
schaftsmechanismus und das Feh­
len der nötigen ökonomischen 
Regulatoren darin bezeichnen. 
Die Gewähr ökonomischer Selb­
ständigkeit unter diesen Bedin­
gungen wurde nicht von entspre­
chenden Maßnahmen zur Hebung 
der Verantwortung und Dlszl- 
pHn begleitet. Infolgedessen ver­
schärfte sich der Gruppenegois­
mus, das Produktionsvolumen 
zahlreicher von der Volkswirt­
schaft benötigter Erzeugnisarten 
geht zurück, es steigen die Prei­
se, und Infolgedessen vergrößert 
sich die materleHe und finanziel­
le Unausgeglichenheit.

Es waren nicht rechtzeitig die 
rechtlichen, ökonomischen und 
finanziellen Werkzeuge geschaf­
fen worden, die unabdingbare 
Elemente der staatlichen Rege­
lung beim Übergang zum neuen 
System der Wirtschaftsführung 
hätten wenden müssen. Das führ­
te zu beachtlichen Haushaltsde­
fiziten und gesetzwidrigen Er­
scheinungen 1m Bereich der Fi­
nanzen, förderte In mancher Hin­
sicht den Nährboden der „Schat­
tenökonomik".

Einen Teil der Mängel hätte 
man voraiussehen können, es 
wirkte sich Jedoch die Tatsache 
aus, daß die wissenschaftliche 
Untermauerung der Reform erat 
Im Laufe ihrer Durchführung er­
folgte. Es darf auch nicht über­
sehen werden, daß der Übergang 
aus einem Zustand der Ökonomik 
in einen anderen, um so mehr In 
einen derart revolutionären, im­
mer mit beachtUchen Schwierig­
keiten verbunden ist.

Die dritte Gruppe. Es sind die 
zugelassenen Fehler und Fehlkal­
kulationen bei der Vorbereitung 
einer Reihe ernster unionsweiter 
Maßnahmen ohne die gehörige 
Abschätzung der Folgen sowie 
die Elle bei Ihrer praktischen 
VerwirkUchung. Dazu gehört vor 
allem die Antlalkoholkampagne. 
Selbstverständlich muß gegen 
solch ein soziales Obel wie die 
Trunksucht schonungslos ange­
kämpft werden.

Man muß aber abgewogen han­
deln und das Schwergewicht auf 
die Beseitigung der eigentlichen 
Ursachen dieser Erscheinung le­
gen. Dann wäre es nicht dazu 
gekommen, was diese Kampagne 
heute zur Folge hat. Sie hat Im 
Grunde genommen eine verbie­
tende Richtung angenommen und 
uns nicht nur großen materiellen, 
sondern auch moralischen Scha­
den zugefügt. Zu schwerwiegen­
den Feniern muß auch die Inkon­
sequenz 1m Kampf gegen nicht­
erarbeitete Einkünfte hinzugerech­
net werden. Dazu kommt noch 
die Annahme vieler regionaler 
und Zweigprogramme bei Fehlen 
der nötigen Ressourcen, was eine 
noch größere Entbllanzlerung der 
Volkswirtschaft verursachte.

Und nun dies: Vor dem Hin­
tergrund der sich In der Gesell­
schaft stürmisch entwickelten 
Prozesse traten unerwünschte Er­
scheinungen ein, die die Wirt­
schaftsentwicklung ernstlich be­
hindern. Das sind die Senkung 
der Produktions- und Arbeitsdis­
ziplin sowie der Veranwortung, 

für die Einlösung der Verpflich­
tungen vor den Konsumenten 
und vor dem Staat. Einen großen, 
schwer übersehbaren Schaden 
bringen die Zusammenstöße auf 
zwischen nationaler Grundlage, 
die Streiks In Betrieben, die 
„Blockaden" und längere Unter­
brechungen im Eisenbahnver­
kehr. Allein durch die Streiks 
machten die Verluste in den elf 
Monaten dieses Jahres 7,5 Mil­
lionen Arbeitertage aus: In der 
Volkswirtschaft wurden Erzeug­
nisse im Werte von über 2 MllHar- 
den Rubel zu wenig produziert.

Sogar dieses kurze Verzeichnis 
der vor dem Land stehenden Pro­
bleme zeugt von der äußerst gro­
ßen Bedeutung der Beschlüsse, 
die der Kongreß der Volksdepu­
tierten anzunehmen hat.

Der Ausweg aus der entstan­
denen Lage kann nur um den 
Preis der angespannten, gut ein­
gespielten Arbeit aller Wirt­
schaftsbereiche, aller Werktäti­
gen auf der Basis eines äußerst 
exakten, gut koordinierten Ak­
tionsprogramms gefunden wer­
den.

II.
Genossen!
Bevor Ich auf das Wesen des 

Regierungsberichtes elng ehe, 
möchte Ich Ihre Aufmerksamkeit 
auf die prinzipiellen Herange­
henswelsen der darin enthalten­
den Thesen lenken.

Das Programm Ist das Ergeb­
nis der Wahl von Lösungen auf 
der Grundlage alternativer und 
variantenreicher Gegenüberstel­
lungen und Berechnungen. Das 
betrifft praktisch alle seine wich­
tigsten Bereiche — die Wirt­
schaftsreform, die Herangehens­
welsen an die Gestaltung des 13. 
Fünfjahrplans und an die Ausar­
beitung von Maßnahmen, die die 
Ökonomik sanieren sollen.

Erstens. Auf das Varlantenher­
angehen an die Wahl der Ent­
wicklungswege der Wirtschafts­
reform eingehend, möchte Ich 
vor allem folgendes hervorheben. 
Völlig unzulässig sind nach An­
sicht der Regierung die Vor­
schläge, die ökonomischen Um­
wandlungen einzudämmen und, 
um so mehr, auf die Reform zu 
verzichten und zum alten Admi­
nistrativsystem zurückzukehren. 
Dieser Weg ist völlig perspektiv­
los. Im beHeblgen Fall wird es uns 
In eine Sackgasse führen. Für 
die Wirtschaftsreform gibt es 
keine Alternative.

Nun zu den Varianten der 
eventuellen Entwicklung der Re­
form. Bekanntlich wurden drei 
davon behandelt. Es galt, zu ent­
scheiden, welchen Weg wir be­
schreiten sollen: entweder den 
Weg unbedeutender, in die Län­
ge gezogener teilweiser Verbes­
serungen des Wirtschaftsmecha­
nismus, oder sich sofort, ohne 
langes Bedenken, in den Abgrund 
der Marktspontaneität, ohne die 
Schaffung der entsprechenden 
Voraussetzungen und wirksamen 
Regulatoren zu stürzen. Beides 
wurde zurückgewiesen.

Verlockend erscheint selbst­
verständlich die höchstmögliche 
Beschleunigung des Prozesses 
der ökonomischen Umwandlun­
gen, um dadurch eine rasche Wir­
kung zu erzielen. Die Kompli­
ziertheit der gegenwärtigen Si­
tuation gestattet uns aber nicht, 
diesen Weg einzuschlagen. Ver­
sucht man aber den objektiven 
Gegebenheiten zum Trotz bei­
spielsweise schon 1m Jahre 1990 
oder 1991 allerorts Marktbezie­
hungen in'vollem Umfang einzu­
führen, so kann das schwerwle- 
fende ökonomische und soziale 

rschütterungen verursachen. Ei­
ne unvermeidliche Folge einer 
solchen Lösung wären eine Run­
de galoppierender Inflation, Sen­
kung der Rolle aller ökonomi­
schen StlmuH, Produktionsrück­
gang, massenhafte Arbeitslosig­
keit und Zuspitzung der sozialen 
Spannung. Kurzum, dieser Weg 
führt zur Erneuerung über eine 
Krise. Dabei läßt sich die Tiefe 
der eventuellen Krise sogar 
schwer voretellen. Das wäre ein 
unvernünftiger Schritt.

Die Regierung wählte eine Va­
riante, die energischen Maßnah­
men zur Vertiefung der Reform 
mit der Realität und Abgewogen­
heit des Handels auf allen Lei­
tungsebenen vereint. Sie ist mit 
Maßnahmen zur Gesundung der 
Ökonomik und mit der objekti­
ven Bereitschaft der Gesellschaft 
koordiniert, radikale Veränderun­
gen zu akzeptieren.

Die zweite Gruppe der Alter- 
natlvlösungen betrifft die Heran- 
Sehenswelsen zur Gestaltung des 

relzehnten Fünfjahrplans.
Ich muß sagen, daß diese Ar­

beit nicht an einem leeren Platz 
begonnen hat. Im vorigen Jahr 
war vom Staatlichen Plankomi­
tee der UdSSR unter TeHnahme 
des Staatlichen Komitees für Wis­

senschaft und Technik bzw. der 
Akademie der Wissenschaften 
ein Konzeptionsentwurf der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für die 
Perspektive vorgelegt worden.

Im weiteren bediente man 
sich ebenfalls der Varlantenme­
thode. Wir gingen davon aus, 
daß gleiche Endziele für die 
Perspektive erreicht werden kön­
nen bei unterschiedlichem Ver­
hältnis zwischen der Verteilung 
des Nationaleinkommens unter 
dem Konsumtions- und dem Ak- 
kumulatlonsberelch sowie zwi­
schen den unterschiedlichen Aus­
maßen der zeitbedingten Lösung 
der sozialen Aufgaben.

Die Beurteilung der Alterna­
tivvarlanten der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
In der dreizehnten Fünfjahrplan­
perlode ist Im vorHegenden Be­
richt ziemlich ausführlich darge­
legt. Nachdem die Regierung 
die Gesamtheit der sich scharf zu- 
gespltzten wlrtschaftHchen, sozia­
len und politischen Probleme 
und Faktoren real und allseitig 
abgeschätzt hatte, zog sie die Va­
riante vor, die eine raschere so­
ziale Umorientierung der Ökono­
mik vorsieht, was auch den Be­
schlüssen des ersten Kongresses 
der Volksdeputierten entspricht.

Was ist ihr wichtiges Merk­
mal?

Sie beruht auf der Notwendig­
keit der vordringlichen Realisie­
rung eines Komplexes wichtiger 
Maßnahmen des Struktur- und 
Investitionscharakters, gezielt auf 
eine kardinale Verbesserung der 
Sachlage Im sozialen Bereich, auf 
die Befriedigung der dringlichen 
Bedürfnisse der Menschen und 
auf eine raschere Lösung vorran­
giger Probleme auf diesem Ge­
biet. Gemäß einer solchen Ziel­
setzung ist die Konzentration der 
volkswirtschaftlichen Ressourcen 
auf die Versorgung der Bevölke­
rung mit Lebensmitteln und Indu­
striewaren, Dienstleistungen. 
Wohnungen, auf die Entwick­
lung des Gesundheitswesens, 
die Verbesserung der Lebensbe­
dingungen und auf den Umwelt­
schutz vorgesehen.

Dazu wird geplant, In den er­
sten Jahren des 13. Planjahr- - 
fünfts den Anteil der Ressourcen 
des Nationaleinkommens zur lau­
fenden Konsumtion und zum Bau 
von Objekten für nichtproduktive 
Zwecke auf 89 bis 90 Prozent 
zu heben. Natürlich würde die 
dauernde Aufrechterhaltung die­
ses Anteils auf so hohem Niveau 
eine rapide Einschränkung von 
Quellen für die produktive Ak­
kumulation bedeuten, was letz­
ten Endes unvermeidlich zur ent­
sprechenden Verringerung der 
Möglichkeiten für eine weitere He­
bung des Volkswohlstandes füh­
ren wird. Deshalb wird geplant, 
In der nachfolgenden Periode des 
13. Planjahrfünfts den genann­
ten Anteil auf 87 bis 88 Prozent 
zu verringern.

Drittens. Alternativ und varia­
bel waren die Wahl von Maßnah­
men zur Sanierung der Ökono­
mik und die Bestimmung der 
Etappen ihrer Verwirklichung in 
engem Zusammenhang mit der 
Entwicklung der Wirtschaftsre­
form und den volkswirtschaftli­
chen Proportionen.

Vor allem über den Charakter 
der Sanierungsmaßnahmen. Auf 
Ihrer Suche gingen wir darauf 
ein, im Laufe der Vorbereitung 
des Programms in einen unmittel­
baren Dialog mit denjenigen zu 
treten, wer an dieser Arbeit von 
kolossaler Bedeutung teilzuneh­
men wünschte, darunter mit den 
Vertretern der informellen Bewe­
gungen, den radikal gestimmten 
Gruppen von Fachleuten, Wissen­
schaftlern und Praktikern. Ihre 
Vorschläge unterschieden sich 
durch Mannigfaltigkeit. Ein be­
deutender Teil davon wunde im 
Laufe der Arbeit am Programm 
berücksichtigt. Es gab aber unter 
ihnen auch ziemlich strittige, mit 
denen die Regierung sich nicht 
einverstanden erklären konnte. 
Um eine Vorstellung von diesen 
Vorschlägen zu haben, seien da 
einige davon genannt:

Einführung des Privateigen­
tums, darunter auch auf den Bo­
den:.

Denationalisierung des staatli­
chen Eigentums in breiten Di­
mensionen, einschließlich des 
Verkaufs von kleineren und mitt­
leren Betrieben:

Sofortige Einführung des Kar- 
ten-Ratlonlerungssystems;

Durchführung einer regressi­
ven Geldreform:

Einstellung der BereltsteUui)g 
von Bankkrediten für die Jahre 
1990 und 1991 und die Ein­
schränkung, daß die Bürger vom 
Sparbuch nicht mehr als Je 25 
bis 50 Rubel monatlich abheben 
dürfen;

(Fortsetzung S. 2)

Nahezu jeder dritte- der ins­
gesamt 726 Volksdeputierten der 
UdSSR, die am 14. Dezember in 
einer Sektion Probleme der Gesun­
dung der sowjetischen Wirtschaft 
behandeln, hat sich als Diskussions­
teilnehmer angemeldet. Die hohe 
Aktivität in dieser Sektion, an de­
ren Arbeit auch der sowjetische 
Regierungschef Nikolai Ryshkow 
teilnimmt, ist sicherlich auf die 
Aktualität des Problems zurückzu­
führen: Das Volk erwartet von den 
Parlamentsabgeordneten dringen­
de Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen.

Die meisten DiskussionsteUneh- 
mer stellten auf der Sitzung fest, 
daß cfas von der Regierung vorge­
schlagene Programm Voraussetzun­
gen für Entwicklung der Volkswirt­
schaft und Steigerung des Lebens­
niveaus des Volkes schafft, viele Pro­
bleme bedürfen jedoch nach ihrer 
Meinung einer eingehenderen Ana­
lyse. So wurde bemängelt, daß der 
Erweiterung neuer Formen der 
Wirtschaftsführung nicht genug 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Der Deputierte S. N. Fjodorow, 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, rief die Regierung auf, 
maximal beizutragen, daß Betriebe 
an Arbeitskollektive verpachtet wer­
den. Er verwies auf vorteile der 
Pacht bei der wirtschaftlichen Ge­
sundung am Beispiel des von ihm 
geleiteten wissenschaftlich-techni­
schen Komplexes „Augen-Mikrochi- 
rurgie“.

Die Umstellung der sowjetischen 
Ostseerepubliken auf wirtschaftliche 
Selbständigkeit ab 1. 1. 1990 ist ein 
überaus wichtiger Schritt im Zuge 
der wirtschaftlichen Umgestaltung, 
viele Fragen des Zusammenwirkens 
dieser Republiken mit den anderen 
Unionsrepubliken und dem Zentrum 
sind jedoch nicht vollständig ge­
löst. Darauf verwies der Deputierte 
aus Lettland V. E. G. Bresis. Er 
hob die Notwendigkeit präziser Be­
stimmungen für die Beteiligung 
der Unionsrepubliken an der Reali­
sierung von Unionsprogrammen 
hervor und plädierte für die Erwei­
terung der Rechte der Unionsre­
publiken in der Außenwirtschaft.

Traditionsmäßig sind manche 
Diskussionsbeiträge vom „LokaJ- 
patriotismus" geprägt: eigene Pro­
bleme wirken verständlicherweise 
als die wichtigsten. Manchmal aber 
erlangt ein lokales Problem ange­
sichts der Pläne für die Zukunft 
eine landesweite . Bedeutung. So 
fordern Deputierte aus Mittelasien 
und Äserbaidshan regionale Be­
schäftigungsprogramme. Gegen­
wärtig haben diese Unionsrepubli­
ken nicht genug Arbeitsplätze für 
die gesamte erwerbsfähige Bevöl­
kerung Darin dürfte eine zusätzli­
che Reserve für die Erweiterung der 
gesellschaftlichen Produktion lie­
gen.

Der bekannte Bauarbeiter N. I. 
Trawkin vertrat die Auffassung, daß 
die Wirtschaftspolitik der Regierung 
jetzt weniger radikal wird. Er führ­
te das auf den Druck von selten 
der perestroikafeindlichen Kräfte 
zurück. N. I. Trawkin rief zum 
neuen Denken in der Wirtschafts­
politik auf. Das bedeutet die Aner- 
Kennung dessen, daß Ware, Geld 
und Markt keine kapitalistischen 
Dinge, sondern allgemeinmenschli­
che Werte sind, betonte er.

Andere Deputierte verwiesen in 
dieser Sektion auf wichtige Maß­
nahmen in den Vorschlägen der 
Regierung, die verwirklicht werden 
sollen. So sieht der Erste Se­
kretär des Gebietskomitees Moskau 
der KPdSU V. K. Mesjaz große 
Möglichkeiten in der Umstellung 
der Branchen auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung, vor allem auf 
der Grundlage der Pachtverhält­
nisse.

Alle Deputierten unterstützen die 
soziale Ausrichtung der wirtschaft­
lichen Entwicklung in den nächsten 
Jahren. Nach Meinung des Vorsit­
zenden des Komitees des Obersten 
Sowjets für Angelegenheiten der 
Frauen und den Schutz von Familie, 
Mutter und Kind V. I. Mat-

Treffen im ZK der KPdSU
M. S. Gorbatschow und N. I. 

Ryshkow sind am 14. Dezember 
Im ZK der KPdSU mit Volksde­
putlerten der UdSSR zusammen­
getroffen, die Im Agrar-Industrie- 
Bereich tätig sind

Es fand ein lebhafter Mei­
nungsaustausch statt. Unterbrei­
tet wurden viele Interessante In­
haltsreiche Vorschläge zu Proble­
men des Lebens auf dem Lande' 
und zur Lösung der akuten Auf­
gaben bei der Lebensmittelver­
sorgung der Bevölkerung.

Viele Deputierte äußerten Ihre 
Gedanken und Informierten Uber 

wienko wirken sich alle Probleme 
der Wirtschaft auf die Familie aus. 
Das Programm gebe keine Antwort 
auf die Frage „Was erwartet die 
Familie in fünf Jahren?" Die Depu­
tierte schlug vor, ein System von 
radikalen sozialen Veränderungen 
auszuarbeiten.

Auf der Sitzung der Sektion er­
griffen 37 Deputierte das Wort. Die 
meisten von ihnen sprachen sich 
für die Regierungsmaßnahmen zur 
Sanierung der Wirtschaft aus.

Wie der Sektionsvorsitzende, 
V. I. Worotnikow, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Russischen 
Föderation, zusammenfassend be­
tonte, hat die Sektion ihre Aufgabe 
erfüllt, indem sie die Probleme der 
wirtschaftlichen Gesundung des 
Landes eingehend erörterte.

Die schärfste Kritik des Pro­
gramms war in der Sektion „Etap- 
Cen der Wirtschaftsreform" zu 

ören. Die für den Zeitraum bis 
1992 vorgeschlagenen Maßnahmen 
widersprechen nach Meinung mehre­
rer Deputierter den Prinzipien der 
Wirtschaftsreform. Die Konzeption 
des Übergangs zum Markt ist der 
wunde Punkt des Regierungspro­
gramms, meinte der Vorsitzende 
des Komitees des Obersten So­
wjets für Fragen der Wirtschaftsre­
form, V. M. Wologshin. Es ent­
hält weder klare Definition des 
Marktes noch Übergangstermine 
und -methoden. Die Konzeption ist 
nicht genügend juristisch abgesi­
chert.

Scharf kritisiert wurde das Pro­
gramm auch vom Wirtschaftsexper­
ten P. G. Buitsch und vom 
Juristen A. A. Sobtschak. Nach 
ihrer Meinung garantieren die 
außerordentlichen Maßnahmen nicht 
die nachfolgende Liberalisierung 
der Wirtschaft und den Übergang 
zum Markt Das Programm enthält 
keinen konkreten Mec h a n i s- 
mus für die Realisierung der Re­
form. Viele grundlegende juristi­
sche Akte, so die Gesetze über 
den Boden und das Eigentum, sind 
immer noch nicht angenommen. Die 
Deputierten verwiesen ferner dar­
auf, daß der Anteil der Pachtbe­
triebe im Jahre 1995 laut Programm 
nur 20 Prozent betragen soll.

Der Deputierte A. W. Lewaschow 
schlug vor, den Rubel bereits in 
nächster Zeit konvertierbar zu ma­
chen. Die Rubel-Emmission auf dem 
Weltmarkt soll nach seinen Worten 
jährlich 100 Milliarden nicht über­
steigen.

Die meisten Abgeordneten un­
terstützten die im Bericht der Re­
gierung vorgeschlagenen Struktur­
veränderungen in der Wirtschaft, 
die darauf abzielen, ein umfangrei­
ches soziales Programm zu reali­
sieren. Sie billigten auch die Idee, 
die Investition zwischen verschiede­
nen Sphären der Volkswirtschaft 
umzuverteilen. Zugleich äußerten 
sie Zweifel an der Zweckmäßigkeit 
einer drastischen Kürzung der 
Investitionen in der Industrie.

Wohl am schärfsten gingen die 
sogenannten Agrardeputierten mit 
den Ansichten der Regierung ins 
Gericht. Sie warfen dem Ministerrat 
der UdSSR vor, die Bedürfnisse 
des Agrarsektors zu ignorieren, und 
bestanden auf einer Erhöhung der 
Bewilligungen aus dem Staatshaus­
halt.

Insgesamt sprachen in der Sek­
tion, in der die Perspektiven der 
Wirtschaftsreform erörtert wurden, 
mehr als 30 Deputierte. Die Mei­
nungen waren mitunter entgegen­
gesetzt.

„Einstweilen sind wir Gefangene 
des Stalinschen Wirtschaftssystems, 
und es kommt darauf an, seine 
Grenzen zu sprengen", sagte der 
Wirtschaftsexperte W. I. Tscher- 
njak aus Kiew. Der von der Regie­
rung vorgeschlagene Komplex von 
Sondermaßnahmen gestatte nicht, 
das zu tun, weil er das System 
beibehalte, in dem es ungünstig ist, 
gut zu arbeiten, meinte er.

Das Programm der Regierung 
könne kritisiert werden, sagte der 
Parteifunktionär I. W. Mestsche- 
rjakow aus Kasachstan. Aber es 
wäre besser, wenn es von den De- 

ihre Erfahrungen bei der Ent­
wicklung neuer Produktionsver­
hältnisse Im Agrar-Industrie- 
Komplex und bei der aktiveren 
Durchsetzung der Errungenschaf­
ten des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts in allen Berei­
chen der Produktion, Verarbei­
tung und des Absatzes von Er­
zeugnissen. Scharf diskutiert 
wurden Fragen der Versorgung 
mit Ressourcen, der Entwicklung 
der Landwirtschaft 1990 und In 
der bevorstehenden Fünfjahrplan­
perlode.

An die Adresse zentraler Mi­

putierten ergänzt und bereichert 
werde. Er verwies ferner auf die 
Annäherung der Gesichtspunkte in 
der Gesellschaft hinsichtlich der 
gegenwärtigen Wirtschaftslage und 
sagte, daß diese Tendenz im Pro­
gramm der Regierung ihren Nie­
derschlag gefunden hat. Er unter­
stützte die vorgeschlagenen Maß­
nahmen zur Änderung der Investi­
tionspolitik zugunsten des sozialen 
Bereichs.

Diese Haltung wurde auch von 
anderen Rednern unterstützt Den­
noch verhalten sich mehrere Depu­
tierte gegenüber der Marktkonzep­
tion in der Fassung, wie sie von 
der Regierung vorgeschlagen wur­
de, distanziert. „Em Markt, auch 
wenn er sozialistisch genannt wind 
bleibt immer ein Markt mit allen 
seinen negativen Merkmalen: Ar­
beitslosigkeit, Inflation und Unge­
wißheit für die Zukunft", betonte 
der Deputierte von den Gewerk­
schaften K. T. Turyssow. Er sprach 
sich für eine Volksaussprache zu 
dieser Frage aus und schlug vor, 
das Gesetz über das Eigentum 
nur unter Berücksichtigung der 
Ergebnisse des Referendums zu 
verabschieden.

Der Direktor eines Bergbaube­
triebes aus Norilsk W. M. Niko- 
laitschuk kritisierte das Regierungs­
programm scharf und betonte, daß 
dieses Programm auf dem Kon­
greß überhaupt nicht angenommen 
werden darf, da es in der Zukunft 
die Annahme der Gesetze über den 
Boden, das Eigentum und die 
örtliche Selbstverwaltung behin­
dern wird. Er schlug vor, das Re­
ferat des Regierungschefs lediglich 
zur Kenntnis zu nehmen.

Der Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR Aka­
demiemitglied L. I. Abalkin kontere 
die Kritiker des Regierungspro- 
gramms und sagte, daß „ma-i bv 
der Ausarbeitung einer neuen 
Konzeption nicht so denken darf, 
als ob vor uns ein sauberes Blatt 
Papier liegt. Man muß 
realen 
„Wenn 
zwischen 
zen in

von der 
Situation ausgehen: 
das Gle i c h g ■ « c n 

Aufwand und N ut- 
__ der Wirtschaft nicht 
wiederhergestellt wird, werden alle 
anderen, selbst die radikalsten 
Maßnahmen sinnlos sein. Gerade 
darauf sind die von der Regierung 
vorgeschlagenen Sondermaßnah- 
men zurückzuführen".

L. I. Abalkin erklärte, daß der 
Markt erforderlich ist. „Natürlich 
kann man ihn nicht direkt durch 
Dekrete einführen. - Der Übergang 
zum Markt wird mindestens drei 
Jahre in Anspruch nehmen. Das 
schnellere Tempo der Veränderung 
würde zur Massenarbeitslosigkeit, 
zum Bankrott tausender Betriebe 
und zur Senkung des Lebensni­
veaus der Menschen führen. Die Ge­
sellschaft wind mit solchem Preis 
kaum einverstanden sein".

Die meisten Diskussionsbeiträge 
waren sachlich und konstruktiv. 
Der Deputierte aus Tscheljabinsk 
A. K. Orlow stimmte der Meinung 
der Regierung zu, daß es notwen­
dig ist, die staatliche Regulierung 
der Wirtschaft aufrechtzuerhalten. 
Dabei vertrat er die Auffassung, 
daß sich das Planungssystem auf 
die strategischen Wirtschaftspro­
portionen beschränken soll. Nach 
Ansicht des Moskauer Wirtschafts­
wissenschaftlers N. I. Petrakow ent­
halte das Regierungsprogramm eine 
Reihe positiver Elemente, sei jedoch 
im Bereich der Investitionspolitik 
nicht radikal genug. Er setzte sich 
dafür ein, daß für die nächsten 
Jahre jegliche Industriebauvorha­
ben eingefroren werden. Dies wur­
de es ermöglichen, den Bestand an 
unvollendeten Investitionen we­
sentlich zu reduzieren, die derzeit 
noch weiter wachsen und die in­
flationären Prozesse erheblich ver­
tiefen.

Der 1. Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Minister- 
rates und Vorsitzende des Staatli­
chen Plankomitees, I. D. Maslju- 
kow, der zum Abschluß der Sitzung 
sprach, wertete die geführte Diskus­
sion als nützlich für die weitere 
Arbeit am Entwurf des Fünfjahr­
planes.

(TASS)

nisterien und Ämter sowie örtli­
cher Organe wurden mehrere kri­
tische Bemerkungen geäußert, 
die das vorrangige Herangehen 
an den Agrarsektor, die umfassen­
dere Nutzung der potentiellen 
Möglichkeiten aller Wirtschafts­
formen und die soziale Entwick­
lung auf dem Lande betreffen.

Die anwesenden Leiter der Mi­
nisterien und Ämter beantworte­
ten zahlreiche Fragen der Volks­
deputierten der UdSSR. An­
schließend sprach M. S. Gor­
batschow.

(TASS)
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Obergang zur 6-Tage-Arbelts- 
woche;

Verhflngung eines Notstands 
In einer Reihe von Regionen und 
Zweigen;

Begrenzung der Urlaubsdauer 
auf zwei Wochen In den nächsten 
drei Jahren usw.

Zu einer Reihe davon bat die 
Regierung Ihren Standpunkt In 
Ihrem Bericht an den Kongreß 
der Volksdeputlerten dargelegt.

Bei der Bestimmung der Pe 
rlode der Sanierung der Wirt­
schaft und Ihres Eintritts In Be­
dingungen eines normalen Funk­
tionierens richteten wir uns nach 
der Hauptforderung, das Pro 
gramm solle sich auf die ganz 
real existierende Lage stützen 
und real die Erreichung der ge­
stellten Ziele gewährleisten. Ge­
rade darum umfaßt sie die näch­
sten sechs Jahre.

In dieser Periode werden zwei 
Etappen herausgesondert: Die 
Jahre 1990—1992 und die Jah­
re 1993 — 1995. In der ersten 
Etappe Ist ein Komplex von Son­
dermaßnahmen zur Überwindung 
der entstandenen Lage in der 
Wirtschaft nötig, vor allem des 
Haushaltsdefizits und der tiefen 
Unausgeglichenheit des Ver­
brauchenmarktes. Hier wirken so­
wohl die rigorosen Dlrektlvmaß 
nahmen als auch die immer stär­
ker werdenden ökonomischen He­
bel. Mit einem Wort, es sollen 
gleichzeitig die direktlven Lei­
tungsmethoden angewandt wer­
den, und es werden sich auch all­
mählich die Marktbeziehungen 
entwickeln.

In der zweiten Etappe treten 
maximal die ökonomischen Lel- 
tungsmethoden der Volkswirt­
schaft in Kraft, immer aktiver 
funktioniert der Markt auf 
Grundlage der Basisveränderun­
gen des Eigentums, In der Bo­
dennutzung, In der Pacht, der 
Grundlagen der Republikselbst­
verwaltung und -elgenfinanzie- 
rung, der örtlichen Wirtschaft 
und der örtlichen Selbstverwal­
tung, des sozialistischen Be­
triebs, der Besteuerung und an­
dere.

Ein solches Herangehen ermög­
licht es, die Ausrichtung der 
unaufschiebbaren Maßnahmen 
nicht nur auf die Lösung der erst­
rangigen Probleme der Wirt­
schaftsentwicklung, sondern auch 
auf die Schaffung von Bedingun­
gen zur Realisierung der Vor­
schläge, die einen langfristigen 
strategischen Charakter haben 
und die Möglichkeit bieten, real 
ein neues Modell des Wirtschafts­
systems zu gestalten.

Es war außerordentlich wich­
tig zu entscheiden, wie das Fun­
dament dieses Modelte sein und 
das Ihm zugrunde liegen wird. 
Natürlich sind das vor allem sol­
che Ecksteine wie die Mannigfal­
tigkeit der Eigentumsformen, Ih­
re Gleichberechtigung und Ihre 
Wettkampffähigkeit. Der Stand­
punkt der Regierung stimmt In 
dieser Frage vollständig mit dem 
veröffentlichten Entwurf des Ge­
setzes über das Eigentum über­
ein.

Ein anderes höchst wichtiges 
Element des neuen Wirtschafts­
mechanismus Ist der Markt. Es 
wird die Aufgabe gestellt, Ihn In 
Verbindung mit staatlicher Re­
gelung In ein aktives Instrument 
zu verwandeln, das eine effektive 
Tätigkeit der Teilnehmer der ge­
sellschaftlichen Produktion för­
dern soll.

Bedeutet das etwa, daß wir oh­
ne Planung und staatliche Regu­
lierung der Wirtschaft auskom­
men wollen? Natürlich nicht. Die 
staatliche Regulierung muß sich 
jetzt in größerem Maße auf die 
Gesetze und ökonomischen Me­
thoden stützen: Preise, Steuern, 
Kredite, Investitionen. Gegenwär­
tig werden die wichtigsten Ge­
setzgebungsakten vorbereitet — 
über das einheitliche Steuersy­
stem, über die Banken, über die 
Investitionstätigkeit und andere. 
Sie geben dem Staat mächtige 
Hebel In die Hand zur ökonomi­
schen Beeinflussung der unter 
Bedingungen des erneuerten So­
zialismus funktionierenden Volks­
wirtschaft; ein wichtiger Wesens­
zug dieses Sozialismus Ist die 
wahrhaft proportionale und freie 
ökonomische Entwicklung.

Von ausschließender Bedeu­
tung wird 1m neuen Modell der 
Wirtschaftsführung das System 
der sozialen Garantien sein. Die 
Marktwirtschaft ist im Rahmen 
des Sozialismus nur in organi­
scher Verbindung mit einer tief­
gründig durchdachten und star­
ken Politik des Staates möglich, 
die auf die Unterstützung und Fe­
stigung der sozialen Sicherheit 
der Bürger zielt. Hierzu gehören 
ebenso wie die Schaffung von 
?lelchen Möglichkeiten für eine 
rele und allseitige Entwicklung 

und Realisierung des Rechtes auf 
Arbeit auch die Gewährleistung 
eines menschenwürdigen Lebens 
für die arbeitsunfähigen Mitglie­
der der Gesellschaft — Vetera­
nen des Krieges und der Arbeit, 
Rentner, Invaliden, d. h. alle, 
die umständehalber nicht aktiv 
arbeiten können.

Genossen, ich habe nur die 
prinzipiell wichtigsten Selten des 
neuen Wirtschaftssystems ange- 
sproohen. Jetzt stehen wir vor 
der erstrangigen und dringlichen 
Aufgabe, die Wege und Etappen 
der Vertiefung der ökonomischen 
Reform richtig und ausgewogen 
festzulegen. Im Bericht der Re­
gierung ist eine relativ ausführli­
che Charakteristik der einzelnen 
Perioden der Verwirklichung Ih­
rer Konzeption geliefert worden.

Bevor ich ihren Inhalt erläu­
tere, muß ich darauf eingehen, 
warum wir vorschlagen, diese Ar­
beit etappenweise zu verwirkli­
chen. In erster Linie deshalb, 
well Ihre Entwicklung mit den 
Entwicklungsetappen der Wirt­
schaft 1m 13. Fünftahrplanzeit­
raum untrennbar verbunden ist.

Die erste Etappe umfaßt die 
Jahre von 1990 bis 1992. Die

Dauer dieser Periode ist dadurch 
bedingt, daß in diesem Zeitraum 
eigentlich die Rechts- und Nor­
mativgrund lagen des neuen Wirt­
schaftssystems geschaffen wer­
den und gleichzeitig ein Komplex 
von großzügigen sozlalökonoml- 
sohen Maßnahmen verwirklicht 
wird. Das muß in organischer 
Verbindung mit Sofortmaßnah- 
men zur Gesundung der Volks­
wirtschaft stehen.

Abgesehen davon, daß in der 
allernächsten Zeit grundlegende 
Gesetzgebungsakten angenommen 
wenden müssen — über das Ei­
gentum, über den Boden, über 
die Selbstverwaltung und Eigen­
finanzierung der Republik, über 
die örtliche Wirtschatf und 
Selbstverwaltung, über das ein­
heitliche Steuersystem, über den 
sozialistischen Betrieb und ande­
re, muß alles Notwendige getan 
werden, damit sie in unser Wirt­
schaftsleben sicher Eingang fin­
den, real darauf Einfluß nehmen, 
kurz, damit sie wirklich funktio­
nieren. Das ist ein außerordent­
lich komplizierter Prozeß. Er be­
rührt nicht nur die Volkswirt­
schaft, sondern auch die Gesell­
schaft insgesamt. Auf diese Wel­
se müssen im Land die notwen­
digen Bedingungen dafür ge­
schaffen werden, daß In maximal 
kurzen Fristen die praktische 
Realisierung der in diesen Geset­
zen enthaltenen Zielsetzungen ge­
währleistet wird.

Unter den konkreten Maßnah­
men dieser Etappe hebe Ich be­
sonders die Prelsblldungsreform 
und die Einführung eines einheit­
lichen Besteuerungssystems her­
vor. Das praktische Leben hat in 
den letzten Jahren gezeigt, daß 
es ohne die Lösung dieser zwei 
hochwichtigen Fragen ein Vor­
wärtsschreiten der ökonomischen 
Reform unmöglich ist. Natürlich 
versteht es sich von selbst, daß 
sie von Antlmonopollslerungs- 
und Antiinflationsmaßnahmen und 
ebenso von Maßnahmen zum so­
zialen Schutz der Bevölkerung be­
gleitet werden müssen.

Ich möchte in groben Zügen 
die Bedeutung und die Beson­
derheiten der zweiten Etappe 
der Wirtschaftsreform einschät­
zen. Diese Etappe Ist von Radi­
kalismus geprägt. Gestützt auf 
die von 1990 bis 1992 geschaffe­
nen Voraussetzungen — das sind 
die Gesundung der Finanzen, die 
Preisbildungsreform, die neuen 
Prinzipien der Besteuerung —, 
wird sie uns zur Lösung der fun­
damentalen Aufgaben der Re­
form führen.

In erster Linie sind das groß- 
dlmenslonale Veränderungen der 
Eigentumsformen, die Entwick­
lung von neuen Leitungsstruktu­
ren auf dieser Grundlage, darun­
ter auch eines unabhängigen Sta­
tus, der praktische Übergang zur 
aktiven Formierung eines sozia­
listischen Marktes mit gleichzeiti­
ger Vervollkommnung der Instru­
mente zu seiner Regelung.

Das Thema der Wirtschaftsre­
form abschließend, muß ich noch 
auf zwei sehr wichtige Fragen 
eingehen, von denen die prakti­
sche Oberleitung ihrer Vorhaben 
In konkrete, spürbare Resultate 
ganz direkt abhängt. Das sind 
die Formen der Wirtschaftsfüh­
rung und die Kader.

Was die Formen der Wirt­
schaftsführung betrifft, so hat im 
Lande ein Prozeß zur Schaffung 
von verschiedenen Assoziationen, 
Konzernen, Aktiengesellschaf­
ten, Kommerzbanken usw. neben 
den staatlichen Betrieben begon­
nen, der sich nunmehr verstärkt. 
Ihr Anteil an der Wirtschaft 
wird steigen. Gleichzeitig wer­
den die Betriebe der Basiszweige 
und der Infrastruktur des pro­
duktiven Bereichs in der Sphäre 
der direkten staatlichen Leitung 
bleiben.

Nun über die kadermäßige Ab­
sicherung. Die Geschichte kennt 
keine Beispiele einer effektiven 
Wirtschaftsführung ohne hoch­
qualifizierte Leitungskader. Die­
se können auf verschiedenen We­
gen außgewählt und bestimmt 
werden, aber der hohe Professio­
nalismus der Leiter, ihre gekonn­
te Geschäftsführung unter kom­
plizierten, sich ständig ändernden 
Bedingungen, ihre Autorität und 
soziale Sicherheit werden für den 
Erfolg Immer ausschlaggebend 
sein. Die ersten, wenn auch noch 
kurzzeitigen Erfahrungen hin­
sichtlich der Wählbarkeit der 
Leiter'lassen schlußfolgern, daß 
die Einführung eines solchen Sy­
stems allerorts nicht nur positi­
ves, sondern auch Negatives mit 
sich gebracht hat.

Wie muß man an die Lösung 
dieser Frage prinzipiell herange­
hen? Die Leitung wird immer ei­
ne Funktion des Eigentums sein. 
Gerade der Eigentümer der Pro­
duktionsmitteln bestimmt die 
Prinzipien und dlé Ordnung der 
Auswahl und des Einsatzes von 
Wirtschaftsleitern. Mit der Ent­
wicklung von vielfältigen For­
men des Eigentums wird sich 
auch die Vielfalt der Formen und 
Methoden der Lösung der Kader­
fragen verstärken.

Die Regierung ist der Ansicht, 
daß in den staatlichen Betrieben 
der Leiter ein Vertreter des Staa­
tes als Eigentümer der Produk­
tionsmittel ist. Und er muß offen­
sichtlich nicht gewählt, sondern 
eingesetzt werden. Dabei müssen 
die entsprechenden Unions-, Re­
publik- und örtlichen Staats­
machtorgane die Kontrolle über 
seine Tätigkeit im Namen des 
Eigentümers der Produktionsmit­
tel ausüben. Natürlich wird die 
Rolle der gesellschaftlichen Or 
ganlsatlonen und des Arbeitskol 
lektlves in Kaderfragen sowie 
die Lösung von Fragen, die mit 
der innerbetrieblichen Tätigkeit 
verbunden sind, In keiner Welse 
verniedlicht. Dabei muß der Rat 
der ArbeltskoUektlve ständig das 
Produktlons- und Wirtschaftsle­
ben des Betriebes im Auge ha­
ben.

Anders sollen die Kaderfragen 
in den genossenschaftlichen und 
Pachtbetrieben sowie Aktienge 
Seilschaften gelöst werden. In de­

nen weitgehend Kolleglalnrgane 
der Leitung. Wählbarkeit der 
Leiter, ihre Verantwortung vor 
den Genossenschaftsmitgliedern 
und Aktionären, d. h. vor den 
Eigentümern Anwendung finden.

Die Rolle und die Verantwor­
tung des Leiters eines modernen, 
äußerst komplizierten Betriebs 
erfordert entsprechende* fachliche 
Vorbereitung. Ich glaube, daß die 
gesetzgebende und die Exekutiv­
macht des Landes ständige Sorge 
um das berufliche Wachstum und 
Ansehen der Körperschaft der Lei­
tungskader tragen müssen.

So sind die grundlegenden 
Wechselbeziehungen, die den In­
halt der Etappen der weiteren 
Realisierung der Wirtschaftsre­
form bestimmen.

III.
Genossen! Gestatten Sie mir, 

sie auf die akutesten Fragen des 
Programms der vordringlichen 
Maßnahmen für die Jahre 1990— 
1992 aufmerksam zu machen.

Die Sachlage einschätzend, se­
hen wir, daß die sozialen Proble­
me immer brennender werden. 
Heute stehen sie im Vordergrund 
und erheischen ihre Sofortlösung. 
Den Weg dazu haben wir ge­
wählt — das ist die soziale Um­
orientierung der Wirtschaft.

Einen besonderen Platz neh­
men hier die unaufschiebbaren 
Maßnahmen für das Jahr 1990 
ein. Und gerade auf sie müssen 
wir unsere Aufmerksamkeit kon­
zentrieren.

Es gilt, eine strikte Kontrolle 
über die Realisierung der Im Plan 
des nächsten Jahres vorgesehenen 
erstrangigen Maßnahmen zur Ver­
minderung der sozialen Gespannt­
heit im Lande auszuüben, dabei 
auf allen Leitungsebenen und sie 
mit der organisatorisch-prakti­
schen Arbeit im Zentrum und an 
der Basis zu verbinden.

Dazu gilt es, ein großzügiges 
Strukturmanöver auszuführen. Die 
Tempobeschleunigung muß fast 
vollständig dank dem Wachstum 
des Verbrauchersektors der 
Wirtschaft bei der gleichzeitigen 
Stabilisierung und in einigen Fäl­
len der Senkung der reprodukti­
ven Ressourcen erreicht werden. 
So sollte der vorgesehene 2,8- 
Prozent-Zuwachs des genutzten 
Nationaleinkommens auf Kosten 
der Vergrößerung der Ressourcen 
für die Konsumtion und den nicht­
produktionsgebundenen Bau um 
6,5 Prozent erreicht werden.

Die Industrieproduktion wird 
Im kommenden Jahr um 2,6 Pro­
zent an wachsen, darunter die 
Gruppe B — um 7,6 Prozent und 
die Gruppe A — um nur 0,8 Pro­
zent.

Die staatlichen zentralisierten 
Investitionen für den Produktions­
bau werden um 27 Milliarden 
Rubel gegenüber den Kennziffern 
des Planjahrfünfts reduziert wer­
den, zugleich wird Ihr Umfang 
für die soziale Sphäre um 5 Mil­
liarden Rubel vergrößert werden.

Eine solche Veränderung der 
Proportionen zugunsten des Kon­
sumtionssektors durchdringt alle 
Abschnitte des Plans. Das ist eine 
scharfe und äußerst schwierige, 
doch wegen der außerordentlichen 
Situation Im Lande sehr notwen­
dige Wendung.

Die wichtigste Aufgabe der 
Jetzigen Periode Ist die Normali­
sierung des Geldumlaufs und des 
Konsummarktes., Die Situation in 
diesem Bereich ist allgemein be­
kannt. In letzter Zeit hat sie sich 
infolge der überstarken Nachfra­
ge und der Nervösität wegen Defi­
zits verschärft, sie wird systema­
tisch durch verschiedene Gerüch­
te angeheizt.

Die Analyse der Ursachen der 
entstandenen Lage auf dem Ver­
brauchermarkt zeigt, daß für sei­
ne Stabilisierung ein Komplex ge­
genseitig koordinierter Aktionen 
erforderlich Ist, die Maßnahmen 
in drei Hauptrichtungen ein­
schließen:

Vergrößerung des Waren und 
Dienstleistungsangebots;

Erweiterung neuer, für uns 
nicht traditioneller Kanäle der 
Heranziehung der Geldmittel der 
Bevölkerung und ihre , «Bindung" 
für eine längere Zelt;

Staatliche Regulierung des 
Wuchses der Geldeinkünfte der 
Bevölkerung gemäß den Möglich­
keiten der Ökonomik und den 
Endergebnissen der Arbeit.

Diese Maßnahmen wurden von 
der Regierung der UdSSR zu­
sammen mit den Unionsrepubli­
ken allseitig durchgearbeitet. Das 
wichtigste Ist hier die rapide 
Steigerung der Konsumgüterpro­
duktion. Von einer gewaltigen Be­
deutung ist dabei die Erfüllung 
des Plans des kommenden Jah­
res. Darin Ist der bisher nlegewe- 
sene Zuwachs der Produktion 
von Konsumgütern — 66 Milliar­
den Rubel gegenüber 17 Milliar­
den Rubel Im Jahresdurchschnitt 
der vergangenen Periode des 
Planjahrfünfts vorgesehen.

Ich muß sagen, daß diese Zahl 
— 66 Milliarden Rubel — bei 
manchen Zweifeln zu Ihrer Reali­
tät hervorruft. Tatsächlich ist 
es ein gewaltiger Zuwachs. Man 
fragt sich aber — kann diese 
Aufgabe unter den Bedingungen 
des Defizits auf dem Konsum­
markt anders gestellt werden? 
Wir haben alles abgewogen und 
kamen zum Schluß, die Möglich­
keiten der Ökonomik für die Er­
reichung dieser Ziele maximal 
auszunutzen. Mit einem Wort, Ge­
nossen, genug Unschlüssigkeit, 
man muß die Emotionen In die 
Bahnen der praktischen Taten 
lenken.

Wir verfügen über reale Mög­
lichkeiten zur Lösung der ge­
stellten Aufgabe. Das ist vor al­
lem die Umstrukturierung der In­
dustrie zugunsten der Konsumgü­
terproduktion. So wird bei einem 
Produktionszuwachs im Maschl 
nenbau um 4,2 Prozent der Um­
fang der Konsumgütererzeugung 

um mehr als 30 Prozent anstei­
gen. Ein etwa gleich hohes Tempo 
wird auch der Verteidigungskom­
plex aufweisen. Das soll durch die 
Umprofilierung der vorhandenen 
Betriebe, darunter von mehr als 
100 Betrieben des Verteidigungs­
komplexes im Jahre 1990 er­
zielt werden.

Die Verwirklichung der ge­
nannten Maßnahmen wird es er­
möglichen, die Herstellung von 
Fernsehgeräten um 1,3 Millio­
nen Stück, von Waschmaschinen 
um 3 Millionen Stück, von Vi­
deo-Rekordern auf das 3,7fache, 
von Motorblöcken und Motor- 
grubbem auf das 2,7fache zu stei­
gern.

Der hohe Produktionszuwachs 
von Konsumgütem und Dienstlei­
stungen muß Im Zeitraum von 
1991 bis 1992 aufrechterhalten 
werden. 1992 muß eine Güter­
menge Im Werte von mindestens 
510 Milliarden Rubel produziert 
werden, d. h. sie muß In drei 
Jahren um mehr als 140 Milliar­
den Rubel oder um 38 Prozent 
anwachsen. Anders gesagt, der 
Zuwachs an Güterproduktion pro 
Person wird fast 480 Rubel be­
tragen. Es ist auch vorgesehen, 
die entgeltlichen Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung Jährlich 
um 10 bis 12 Prozent zu erwei­
tern.

Auf die Probleme des Ver­
brauchermarktes eingehend, möch­
te Ich die Fragen der Nahrungs­
mittelversorgung in den Vorder­
grund rücken, die In entscheide- 
nem Maße vom Dorf abhängt. Zur 
Zelt sind Im Gesamtwarenumsatz 
70 Prozent der zu realisierenden 
Erzeugnisse mit der Agrar-Indu­
strie-Produktion verbunden. Es 
liegt daher auf der Hand, daß.man 
schwerlich mit einer Verbesse­
rung der Sachlage in unserem 
Land rechnen kann, wenn im 
Agrar-Industrie-Komplex keine 
realen Fortschritte erzielt wer­
den. Die Situation in diesem Be­
reich ist bekannt. Jedoch ich 
schlage vor, der Sache tiefer auf 
den Grund zu gehen. Wir sind 
verpflichtet, aus der ganzen Logik 
der Entwicklung des Dorfes Im 
Laufe vieler Jahrzehnte richtige 
Schlüsse zu ziehen und Antwort 
auf folgende Frage zu geben: 
Warum können wir trotz größter 
Aufmerksamkeit, die wir beson­
ders In letzter Zelt dieser Frage 
schenkten, dieses Problem nicht 
lösen?

Allein In den letzten 10 Jah­
ren hat das ZK der KPdSU und 
die Regierung unseres Landes 
mehr als 80 Beschlüsse gefaßt, 
die vorzugsweise auf die Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis des Agrar-Industrie-Komple­
xes gerichtet waren. Die Situa­
tion ändert sich jedoch nur lang­
sam. Im Ergebnis sind wir ge­
zwungen, immer mehr Nahrungs­
mittel und Getreide zu importie­
ren. Den Rückstand bei der Pro­
duktion von Lebensmitteln In 
unserem Land gegenüber dem Be­
darf auch weiterhin in solchem 
Umfang durch den Import aus- 
zuglelcnen ist schon nicht mehr 
möglich, und der Verzicht auf 
solch eine bedeutsame Lebens­
mittelquelle würde zu noch grö­
ßeren Schwierigkeiten bei der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln führen. Ich 
möchte drei Zahlen nennen, um 
eine Vorstellung von den Im­
portankäufen zu vermitteln: Bel 
Pflanzenöl betragen sie mehr als 
eine Million Tonnen, oder 33 Pro­
zent der Inlandproduktlon, bei 
Zucker — 52 Prozent, bei tieri­
schen Fetten — 20 Prozent.

Gemäß dem Beschluß des er­
sten Kongresses der Volksdepu- 
llerten der UdSSR und des März­
plenums des ZK der KPdSU von 
1989 verfolgt die Regierung 
konsequent die Linie, darauf, das 
wirtschaftliche Potential unseres 
Landes den Belangen des Dorfes 
zuzuwenden und die Produktiv­
kräfte der Agrar-Industrie-Pro­
duktion auf das zeitgenössische 
Niveau zu heben. Im Gesamt­
komplex der geplanten Maßnah­
men steht die Entwicklung des 
Soziaiberelchs sowie die Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen der 
Landwirtschaft Im Vordergrund.

Gerade solch ein Vorgehen 
Hegt dem Plan für 1990 zugrun­
de. Bel einer allgemeinen Sen­
kung der Kapitalanlagen in die 
Volkswirtschaft werden die In­
vestitionen In den Agrar-Indu­
strie-Komplex gegenüber dem 
Plan des laufenden Jahres um 5,8 
Milliarden Rubel (10 Prozent) 
anwachsen, davon 3 Milliarden 
Rubel (17 Prozent) in der Nlcht- 
produktlonssph ä r e. Insgesamt 
werden In den Jahren 1986 bis 
1990 im Agrar-Industrie-Kom­
plex um 17 Milliarden Rubel 
mehr genutzt werden, als es Im 
Fünfjahrplan geplant war.

Gemäß dem ausgearbeiteten 
Programm soll die Lieferung von 
Ausrüstungen für die verarbei­
tenden Zweige stell zunehmen. 
Von 1990 bis 1992 werden sie 
den Wert von 13 Milliarden Ru­
bel übersteigen, d. h. ihr Wert 
wird sich gegenüber den drei Vor­
jahren fast verdoppeln.

Unter den Verhältnissen, die 
in den vielen Jahren der konser­
vativen Produktionsstruktur ent­
standen sind, ist es nicht leicht, 
solch einen Umschwung zu er­
zielen. In diesem Zusammen­
hang werden Maßnahmen zur tech­
nischen Rekonstruktion des Land­
maschinenbaus und zur Nutzung 
des Produktionspotentials der 
Verteidigungszweige getroffen. 
Kurzum, es wird nicht wenig ge­
tan, um dem Dorf das zu geben, 
was es braucht, und somit den 
Charakter der landwirtschaftli­
chen Arbeit zu ändern.

Alle unsere Erfahrungen zei­
gen zugleich, daß das Nahrungs­
mittelproblem durch die ,,res- 
sourcenmlißlge" Unterstützung all­
ein nicht zu lösen ist. Hier tut 
eine raschere soziale Umgestal­

tung des Dorfes not, die in der 
Tat auf seine Festigung gerich­
tet ist. Wir sind der Ansicht, daß 
in dieser Hinsicht reale, gründ­
lich durchdachte Rayon-, Gebiets-, 
Reglons- und Republkprogramme 
der Erneuerung der Dörfer nötig 
sind, die unter der Kontrolle der 
Sowjets der Volksdeputlerten zu 
verwirklichen sind. Die Rede ist 
hier natürlich nicht nur von Pa- 
tenhllfe oder von Wohltätlgkelts- 
aktlonen für das Dorf, sondern 
von breitangelegten, gewichtigen 
Maßnahmen, die In allen Berei­
chen der Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur zu ergreifen sind, da­
mit das geistige Interesse für die 
ländlichen Lebensweise wiederbe­
lebt wird. Els genügt, einander 
zuzureden. Schon in den nächsten 
Jahren muß das Dorf In der Tat 
reale Wandlungen zu spüren be­
kommen.

Im Zusammenhang damit ist 
das von der Regierung vorge­
sehene Programm der Übergabe 
medizinischer und kultureUer 
Einrichtungen, der Entwicklung 
des Straßenbaus, der Elektrifizie­
rung und Gasifizierung als ein 
Programm realer Aktionen zu be­
trachten. An der Basis, davon 
sind wir überzeugt, gibt es viel 
größere Möglichkeiten, und sie 
müssen genutzt werden.

Somit steht auf dem Lande eine 
kolossale Arbeit bevor, vor al­
lem sozialen Charakters, die dar­
auf abzielt, das ländUche Leben 
ansprechend, vollblütig und 
niveauvoll zu gestalten, wie das 
der Dorfwerktätige auch verdient.

Viele Nöte des Dorfes rühren 
heute vor allem daher, daß der 
Bauer das Gefühl des Herren sei­
nes Lebens eingebüßt hat, daß 
sein Verdienst und sein Lebens­
standard oft nicht Im Direktver­
hältnis mit seinen Arbeitsleistun­
gen stehen. Mehr noch die Ein­
künfte der Werktätigen In ökono­
misch starken Kolchosen und
Sowchosen, wo sachkundig ge­
wirtschaftet wird, sind oft nledri- 
ger als In schwachen Agrarbetrle- 

en, die In beträchtlichem Maße 
dem Staat auf der Tasche liegen 
und im Grunde genommen auf 
Kosten von Krediten und Unter­
stützungen ohne Rückerstattung 
leben. Solch eine soziale Unge­
rechtigkeit Ist In unserer Zelt un­
zulässig. Sie hat dazu geführt, 
daß die Fragen der Entwicklung 
der meisten Agrarbetriebe, die 
die Lage mit der Lebensmittel­
versorgung bestimmen, Jetzt ver­
nachlässigt sind.

Was die verlustbringenden und 
wenig rentablen Agrarbetriebe 
betrifft, so soll hier konsequent 
der Kurs auf die Überwindung 
ihrer Nlchtrentabllität gesteuert 
werden, vor allem durch die An­
wendung moderner Formen der 
Wirtschaftsführung, daru n t e r 
durch die Schaffung von Pacht­
vertragsbetrieben, Kooperativen 
und Bauernwirtschaften auf Ihrer 
Basis, durch die breite Anwen­
dung von Kollektiv-, Famlllen- 
und Individuellen Leistungsver­
trägen.

Um diese neuen Formen des 
Wirtschaftens zu unterstützen, 
werlden solchen Kolchosen und 
Sowchosen auf Beschluß des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Mlnlßterrats der UdSSR ihre 
Schulden bei aufgeschobenen 
Bankdarlehen getilgt. Der Staat 
kommt dafür auf.

Außerdem faßte die Regie­
rung dieser Tage, ungeachtet 
der komplizierten finanziellen 
Lage im Lande, den Beschluß 
über die Vergrößerung der Höhe 
der Kreditgelder für die Betriebe 
des Agrarsektors im laufenden 
Jahr um 12 Milliarden Rubel, was 
ebenfalls zur Normalisierung Ih­
rer Tätigkeit beitragen wird.

Ich werde nicht auf alle Kenn­
ziffern der Steigerung der Le- 
bertsmlttelressourcen eingehen. Ich 
will nur sagen; Um der Versor­
gung der Bevölkerung mit Le­
bensmitteln die Spannung zu neh­
men, müssen wir den nichtge- 
decken Bedarf daran in Höhe von 
40 Milliarden Rubel im Jahre 
1989 auf 20 bis 25 Milliarden 
Rubel 1m Jahre 1992 herabsenken. 
Es wird die Aufgabe gestellt, In 
dieser Zeit die Versorgung der 
Bevölkerung mit Milch- und 
Flschertzeugnissen, mit Süß- und 
Teigwaren, mit Gemüse usw. zu 
verbessern. Große Hoffnung set­
zen wir bei diesen Fragen auf die 
Konsumgenossenschaften und auf 
den so mächtigen Zweig wie die 
Fischwirtschaft.

Eine andere Gruppe von Maß­
nahmen, die mit der NormaUsle- 
rung des Geldumlaufs verbunden 
ist, zielt auf die Beschreitung 
neuer Wege der ReaUslerung der 
Geldeinkünfte durch die Bevörke- 
rung, denn auf den traditionellen 
Wegen, allein durch das mengen­
mäßige Wachstum der Produktion 
von Waren und Dienstleistungen, 
ist die Lösung dieses Problems 
unmöglich. Dabei müssen auch 
das perspektivische Wachstum der 
Einkünfte der Bevölkerung und 
die aufgeschobene Nachfrage be­
rücksichtigt werden.

Es gilt, solche Bedingungen zu 
schaffen, daß die Menschen ihre 
Einsparungen gern in den Bau 
von Wohnungen und in deren Er­
werb investieren. Els muß der 
Kurs darauf gesteuert werden, 
daß der Bevölkerung breite Mög­
lichkeiten eingeräumt werden, un­
ter ebensolchen Bedingungen ei­
nen zweiten Wohnraum zu haben, 
anziehungsvoller sind die Aufbe­
wahrung von Geld in der Spar­
bank, die Teilnahme an verschie­
denen Anleihen, der Erwerb von 
Waren, die keine Massenbedarfs­
artikel sind, im System des Korn 
merzhandels zu gestalten; sind 
andere, für uns nichttraditionelle 
Wege anzuwenden.

Wir sind der Ansicht, daß die 
Herangehenswelsen an die käuf­
liche Erwerbung staatlicher Woh­
nungen durch die Bevölkerung 
geändert wenden müssen. Solch 
eine Ordnung existiert bekannt­
lich schon, doch hat sie vorläufig 
noch keine große Verbreitung ge­
funden Es Hegt daran, daß die 

Sache zu überorganisiert ist. All 
das muß revidiert werden, und 
sowohl die Bevölkerung als auch 
der Staat werden dadurch im Vor­
teil sein.

Zugleich ist es notwendig, zur 
weitgehenden Übergabe von Land- 
Stücken für Datschenbau den 
Städtern in langfristige Pacht mit 
Festlegung des Pachtpreises ge­
mäß der Katasterbewertung des 
Bodens überzugehen. Dasselbe 
trifft auch auf die Zuteilung von 
Landflächen für Gärten zu. In 
diesen Fragen, besondere im Bau 
von Datschen, herrschte bei uns 
viele Jahre lang eine Verbotspo­
litik. Die Menschen wurden der 
MögUchkelt beraubt, nach Kräf­
ten auf dem Boden zu arbeiten, 
die Kinder in Arbeit zu erziehen 
und sich vollwertig zu erholen. 
Wir sind der Ansicht, daß wir auf 
so etwas Im Interesse des Men­
schen entschieden verzichten müs­
sen. Selbstverständlich muß die­
ses Problem unter Berücksichti­
gung der örtlichen Bedingungen, 
der Traditionen und der nationa­
len Besonderheiten gelöst werden.

Els wird vorgesehen, schon ab 
kommenden Jahr mit der Aufle­
gung zinsloser Anleihen zu begin­
nen, die das Recht gewähren, zu 
einem festgesetzten Termin lang­
lebige Mangelwaren wie Autos, 
Videorecorder, Kühlschränke usw. 
zu erwerben. Diese Praxis muß 
auch weiter Verbreitung finden.

Els wird vorgesehen, ein Netz 
von Warenhäusern mit Erwerbs­
charakter und Vereteigerungsstel- 
len zum Verkauf einzelner Ge­
brauchswaren, die keine Massen­
bedarfsartikel darstellen — so­
wohl importierter als auch hoch­
wertiger einheimischer Waren — 
zu schaffen.

Zu wichtigen Wegen der Mo­
bilisierung der Geldmittel muß 
die Auflegung von Aktien durch 
die Betriebe, Aktiengesellschaften 
und Vereinigungen sowie die 
Praxis der Ausschreibung von 
Staatsanleihen zu für die Bevöl­
kerung wirtschaftlich vorteilhaf­
ten Bedingungen werden.

Als Ergänzung zum geltenden 
System der Prozentsätze für Spar­
einlagen in der Sparbank wird 
beabsichtigt, höhere Sätze Je nach 
der Dauer der Aufbewahrungs­
frist der Spareinlagen festzule­
gen.

Selbstverständlich erschöpft 
sich dadurch das Verzeichnis der 
neuen Herangehensweisen an die 
Realisierung der Geldmittel durch 
die Bevölkerung nicht.

Zugleich zeigen die Erfahrun­
gen der letzten Jahre, daß es ohne 
einen effektiven Mechanismus der 
Regelung der Geldeinkünfte un­
möglich sein wird, den Markt 
stabil zu machen, well das öko­
nomisch begründete Verhältnis 
zwischen dem Wachstum der Ein­
künfte der Bevölkerung und der 
Vergrößerung der Produktion in 
der Volkswirtschaft verletzt wor­
den ist. Im laufenden Jahr ist 
folgende Situation entstanden: 
Die Einkünfte sind um 12 Pro­
zent gestiegen und der Ausstoß 
von Erzeugnissen — um 2 Pro­
zent.

Dies ist die Hauptureache für 
die Inflationsprozesse und die 
Verstärkung der bilanziellen Un­
ausgeglichenheit auf dem Ver­
brauchermarkt sowie im Produk­
tionsbereich. Deshalb soll im Jah­
re 1990 eine rigorose Kontrolle 
über die Befolgung des vom 
Obersten Sowjet der UdSSR an­
genommenen Besteuerungsver­
fahrens beim Zuwachs von Geld­
mitteln für die Arbeitsentlohnung 
hergestellt werden, und ab 1991 
wird im Rahmen des Gesetzes 
über das einheitliche Steuersystem 
geplant, eine Regedungssonder- 
steuer einzuführen.

Heiß diskutiert werden in letz­
ter Zeit in der Gesellschaft ver­
schiedene Vorschläge zur Stabili­
sierung des Marktes und des 
Geldumlaufs. Die größten Aus­
einandersetzungen lösen die Vor­
schläge über die Einführung eines 
einheitlichen Karten-Ratlonie- 
rungssystems und der Durchfüh­
rung der Geldreform aus.

Die Regierung hat diese Fra­
gen unter Teilnahme prominenter 
Wissenschaftler aufs sorgfältigste 
behandelt.

Neben allen aus der heutigen 
Sicht vorteilhaft erscheinenden 
Charakteristiken des Karten­
systems hat es einen schwerwie­
genden Mangel. Es geht darum, 
daß der Übergang zum einheit­
lichen Kartensystem im ganzen 
Land nur unter der Bedingung 
mögHch ist, wenn die entsprechen­
den Warenressourcen völlig in 
den Händen des Zentrums kon­
zentriert werden. Selbstverständ­
lich wind man zur zentralisierten 
Festlegung von Aufgaben für die 
Produktion aller Arten von Le­
bensmitteln und Waren zur Ver­
teilung nach Kartensystem zu- 
rückkehren müssen. Das steht im 
Widerspruch mit den Prinzipien 
der Wirtschaftsreform und dem 
Kurs auf die Entwicklung der 
Selbständigkeit und Selbstverwal­
tung der Unionsrepubliken. Die­
se Maßnahme wird eindeutig eine 
Senkung der Verantwortung der 
Unionsrepubliken und Regionen 
für die Befriedigung der steigen­
den Bedürfnisse der Bevölkerung 
verursachen, die Interessiertheit 
an der Produktionssteigerung ab­
schwächen und die Konsumenten­
ideologie verstärken. Kurzum, das 
Kartensystem einzuführen ist 
schwer, doch noch schwieriger 
wird es, es wieder laszuwerden. 
Man kann sagen, daß dies ein 
Schritt rückwärts mit großen ne­
gativen Folgen wäre.

Was die Geldreform in der Va­
riante betrifft, wie sie vorgeschda- 
gen wird, das heißt mit dem Re­
greßgeldumtausch, so muß man 
berücksichtigen, daß diese Reform 
die unbefriedigte Nachfrage nur 
zeitweilig verringern kann. Sie 
würde die Gründe, die die Entbl- 
lanzierung des Marktes verursa­
chen, nicht abschaffen können. 
Andererseits, wenn die Reform 
nur sehr geringe Resultate Im 
Wirtschaitsberelch zeitigt, würde 
sie äußerst negative soziale Fol­
gen haben Bel ihrer Durchfüh­

rung würde der größte Schaden 
den Menschen zugefügt werden, 
die wirklich selbsterarbeitete Er­
sparnisse haben. Zu berücksichti­
gen Ist auch, daß sie das Ver­
trauen des Volkes gegenüber der 
Regierung für lange untergraben 
würde, die die spruchreif gewor­
denen Wirtschaftsprobleme nicht 
zu lösen vermag, ohne die Inter­
essen der Menschen zu opfern.

Neben diesen Vorschlägen wird 
In letzter Zelt aktiv die Einfüh­
rung einer parallelen Währungs­
einheit diskutiert. Sie hat leiden­
schaftliche Anhänger gleichwie 
leidenschaftliche Gegner. Es ist •< 
tatsächHch eine sehr kompHzlerte 
und nicht eindeutige Frage, die 
sowohl positive als auch negati­
ve Selten hat. Zudem sind die 
Vorschläge über die parallele 
Währungseinheit sehr verschie­
denartig. Die einen fordern, sie 
nur für den Verbrauchermarkt 
und die anderen — auch für den 
Produktionsmittelmarkt einzu­
führen. Eine Reihe Wirtschafts­
wissenschaftler verbindet diesen 
Schritt nur mit dem Innenmarkt 
und die anderen mit der Konver­
tierbarkeit des Rubels. Kurzum, 
eine solche Frage liegt vor. Die 
Regierung will sie bei der Vor­
bereitung der bevorstehenden 
Preisbildungsreform eingehend 
erforschen.

Genossen!
Eine der wichtigsten Voraus­

setzungen für die Gewährleistung 
eines normalen Funktionierens der 
Ökonomik und der Entwicklung 
der Wirtschaftsreform ist die 
Sanierung der Staatsfinanzen.

Ich glaube, man braucht nicht 
ausführlich auf alle Gründe ein­
zugehen, die eine Finanzenzer­
rüttung und ein unermeßliches 
9taatshausha!ltsdeflzlt verursacht 
haben. Kurz gesagt, kommt es 
hauptsächlich darauf an, daß wir 
Jahrelang über unsere Verhältnis­
se lebten und die staatlichen Aus­
gaben ohne den entsprechenden 
Einkommenszuwachs erweiterten. 
Neben der allgemeinen Vergröße­
rung der Haushaltsausgaben im 
Jahre 1988 um 73 MUllanden Ru­
bel gegenüber 1985 stiegen die 
Einnahmen praktisch nicht.

Zu berücksichtigen ist auch eil J 
weiterer Umstand. Beim Über­
gang zur wirtschaftHchen Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­
rung steht ein bedeutender Teil 
der Mittel, die die Betriebe frü­
her an den Staatshaushalt unab­
hängig von ihrer Finanzlage ab- 
führten, Jetzt Ihnen zur Verfü­
gung. Dadurch ist eine Situation 
entstanden, bei der die Betriebe 
in vielen Fällen beträchtliche freie 
und sogar überschüssige Mittel 
haben, wobei der Staatshaushalt , 
ein kolossales Defizit aufweist. t
Die Restmittel der Betriebsfonds 
näherten sich Anfang dieses Jah­
res beispielsweise 100 Milliarden 
Rubel bei einem Staatshaushalts­
defizit von 120 Milliarden Rubel.

■ Die mit dem Staatshaushaltsde­
fizit entstandene Lage forderte 
von der Regierung, in diesem 
Jahr einen Komplex wichtiger 
Maßnahmen zur Sanierung der 
Finanzen einzuleiten. Dadurch 
soll das Defizit vom Jahre 198n , 
auf 92 Milliarden Rubel reduzle. 
werden. Bel der Gestaltung des* 
Plans für 1990 wurde dieser Kurs 
weiter betrieben, und in dem vom 
Obersten Sowjet der UdSSR be­
stätigten Haushalt ist dessen De­
fizit auf 60 Milliarden Rubel re­
duziert werden. Zum ersten Mal 
in der Praxis unseres Landes nut­
zen die Regierungen der Union 
und der Republiken zu dessen 
Ausgleich innere Staatsanleihen 
mit deren freiwllHger Unterbrin­
gung in den Banken und Betrie­
ben gegen ziemlich hohe Zinsen.

Die Regierung stellt die Auf­
gabe, bis 1993 eine Reduzierung 
des Haushaltsdefizits bis auf 2 
bis 2,5 Prozent gegenüber dem 
Bruttosozialprodukt (20 bis 25 
Milliarden Rubel) im Vergleich 
zu den Jetzigen 10 Prozent zu 
erreichen. Die Welterfahrungen 
zeigen, daß dieses Niveau des 
Haushaltsdefizits durchaus zuläs­
sig ist und keine schwerwiegen­
den negativen Folgen für die 
Ökonomik verursacht. Das wä­
ren die Hauptaufgaben. Wie und 
durch welche konkreten Maßnah­
men wird Ihre Lösung vorgese­
hen?

Der Hauptweg, geht selbstver­
ständlich über den Zuwachs der 
staatlichen Einnahmen durch die 
Steigerung des Umfangs und der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion. Das bedeutet, daß Je 
nach der Aktivierung der ökono­
mischen Stimuli Vorausset­
zungen zu schaffen sind für den 
Akkumulatlons- und Elinkommens­
zuwachs durch die Betreibung ei­
ner aktiven ressourcensparenden 
Politik, den Kampf gegen unpro­
duktive Ausgaben und Verluste, 
die Abschaffung der Unwlrt- 
schaftllchkelt und die Vergröße­
rung der Konsumwarenproduk- 
tlon.

Zugleich ist es offensichtlich, 
daß man In nächster Zelt mit der 
Lösung dieses Problems allein 
auf diese Welse nicht rechnen 
darf. Erforderlich sind daher ei­
ne konsequente Verringerung der . 
Verteidigungsausgaben und der 
Leitungskosten, die Stabilisie­
rung der Produktionsinvestitionen * 
und die Reduzierung aller an­
derer Haushaltsausgaben.

Bedingungen zur Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion müssen unter 
anderem auch auf Kosten der 
Umgestaltung des Finanz- und 
Kreditsystems geschaffen werden.

Els handelt sich vor aHem um 
die Einführung ab 1991 eines 
einheitlichen Steuersystems, das 
berufen ist. wesentlich die Inter­
essen und die Verantwortung der 
Betriebe für hohe Endresultate 
der Arbeit zu heben und eine 
Sperre für das nichteffektive 
Wirtschaften zu bilden.

Was ist der Hauptvorzug des 
Steuersystems? Das ist die Fest­
legung gleicher Anforderungen 
an alle Betriebe seitens des Staa­
tes. Eine solche Ordnung wird

(Fortsetzung S 3)
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vollständig den vorhandenen 
Subjektivismus seitens der Mini­
sterien und anderer zentralen 
Staatsorgane sowie der Unions­
republiken bei der Bestimmung 
der Höhe von Abführungen der 
Betriebe an den Haushalt beseiti­
gen und ihre gegenseitigen Be 
Ziehungen mit dem Staat auf eine 
gesetzmäßige und vom Gesetz ge­
regelte Grundlage überf Uhren. 

। Anders gesagt, wir machen eine 
| entschiedene Abkehr von der 

Praxis der Festlegung individuel­
ler Normative der Haushaltsab­
führungen, was In der Gesell­
schaft wegen der Gleichmacherei- 
Tendenzen scharf kritisiert wur­
de.

Das neue System ist zwar rigo­
ros, bietet aber objektive Möglich­
keiten für eine effektive Arbeit 
aller Betriebe. Zugleich enthält 
sie Elemente der Flexibilität zur 
Stimulierung einzelner, von der 
Gesellschaft In dieser Entwick­
lungsetappe meistbenötigten Rich­
tungen, solcher wie z. B. Ver­
größerung der Produktion von 
Konsumgütern, Gründung einer 
Exportbasis, Einführung der neue­
sten Technologien, Realisierung 
ökologischer Maßnahmen und 
Verwirklichung der strukturellen 
Umgestaltung.

Heftige Diskussionen ruft be­
kanntlich die Frage Steuerhöhe 
hervor. Wie in einem Brennpunkt 
laufen hier die Intressen des 
einzelnen Arbeitskollektivs und 
der gesamten Gesellschaft zusam­
men. Im Laufe der Diskussionen 
werden sogar Forderungen laut, 
den Betrieben den ganzen Gewinn 
zu überlassen.

Ich möchte betonen, daß die 
von der Regierung vorgeschlage­
nen Steuersätze das Ergebnis 
^rgfältlger ökonomischer Re­
chnungen sind. Wir haben real 

die Höhe des Aufwands abge- 
sohätzt, der aus dem Staatshaus­
halt finanziert werden muß. Das 
sind Ausgaben für zentralisierte 
Maßnahmen Im sozial-kulturellen 
Bereich, für die Verteidigung, für 
ökologische Unionsprogramme, 
fundamentale wissenschaftliche 
Forschungen und Prioritätsrich­
tungen des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts sowie für 
den Ausbau einer Reihe von 

j. Hauptzweigen, die ohne Hilfe des 
Staates nicht stabil arbeiten kön­
nen. Das sind der Transport, die 
Kraftstoffenergetik und einige 
anderen Zweige. Die Höhe der 
Steuersätze muß zum Gegenstand 
einer sorgfältigen Behandlung 
und Erörterung in 'dëi- Regierung 
und Im Obersten Sowjet der 
UdSSR werden.

Im Rahmen des Steuersystems 
nehmen die Antilnflatlonshebel 
einen besonderen Platz ein. Dazu 

, ören die Reguliersteuer für 
Zuwachs des Fonds der Ar- 

beltsenitlohnung und die Steuer 
für Überprofit. Gerade diese He­
bel müssen dem Bestreben der Be­
triebe entgegenwirken, die Preise 
zu heben, und, den Mangel auf 
dem Markt ausnutzend, nlchter- 
anbelteten Gewinn auf Kosten des 
Verbrauchers zu erhalten.

Ihre Aktualität wird auch da­
durch diktiert, daß ab 1991 In 
Übereinstimmung mit den Verän­
derungen des Wirtschaftsmecha­
nismus die strikte Regulierung 
der Fondsgröße der Betriebe be­
seitigt wird und sie das Recht 
bekommen, selbständig die Größe 
der Mittel für die Arbeitsentloh­
nung zu bestimmen. Und In sol­
chen Wirtschaftensformen, wie 
die Pacht- und die Kooperativform 
ist die Steuer Im wesentlichen das 
einzige Instrument der staatlichen 
Regelung der Arbeitsentlohnung.

Was die progressive Besteue­
rung der Einkünfte der Bevölke­
rung betrifft, so scheint es zweck­
mäßig zu sein, sie schon Im Jah­
re 1990 einzuführen.

Jetzt möchte Ich ausführlicher 
auf die Revldlerung des Prelsbll- 
dungssystems eingehen. Es liegt 
auf der Hand, daß sich viele Män­
gel des Funktionierens des volks­
wirtschaftlichen Systems bei der 
Erhaltung des alten Preissystems 
nicht überwinden lassen. Es Ist 
Zelt, sich über diese äußerst wich­
tige Frage Klarheit zu verschaf­
fen.

Die Reform der Preisbildung 
ist berufen, vor allem zur Steige­
rung der Produktionseffektivität, 
zum sparsamen Nutzen materieller 
Ressourcen, zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und zur Annäherung 
der Blnnenpnelse an die Preis­
struktur des Weltmarktes beizu­
tragen. Ihre Besonderheit ist die, 
daß sie sich nicht mit einer ein­
maligen Preisrevldlerung be­
gnügt, sondern auf die Schaffung 
eines flexiblen PrelsbIMungs- 

i Systems gerichtet ist.
T Diese Großmaßnahme muß ei­

nen Komplexcharakter haben und 
solche Grundsätze enthalten, die 
■es ermöglichen würden. Bedin­
gungen für die Entwicklung des 
Marictes zu schaffen und reale 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
d$n Republiken und Regionen des 
Landes, zwischen den Herstellern 
und den Konsumenten der Pro­
duktion herzustellen.

So sind die Hauptanforderun­
gen an diese Reform. Daraus er­
geben sich die möglichen Zeit­
räume zu Ihrer Verwirklichung. 
Die Regierung schlägt vor, das 
etappenweise in den Jahren 1991 
bis 1992 zu verwirklichen. Da­
bei sollen 1991 neue Großhandels­
und Aufkaufpreise und -tarlfe 
eingeführt werden.

Die Vorbereitungsarbeit zur 
Durchführung der Reformen geht 

bereits seit langer Zelt. Aber die 
Schwierigkeit des Problems, die 
Widersprüche, die bei seiner 
komplexen Lösung entstehen, for­
dern langjährige Ausarbeitungen 
und ebenso die Berücksichtigung 
neuer Faktoren In der Entwick­
lung der Wirtschaft. Die gesamte 
Arbeit muß 1990 zu Ende gehen, 
damit, darauf aufbauend, der 
nächste Fünfjahrplan gestaltet 
werden kann.

Eine weitere prinzipielle Fra­
ge sind die neuen Aufkaufpreise 
für die landwirtschaftliche Pro­
duktion. Laut einem bereits frü­
her gefaßten Beschluß sollten die­
se von 1990 an eingeführt wer­
den. Aber die detaillierte Prü­
fung der bei der Regierung ein­
gegangenen Vorschläge zeigt, daß 
sie die Mängel des gegenwärtl- 
gen Prelsblldungssystems nicht 

eseltlgen. Und es Ist kein Zu­
fall, daß diese Vorschläge von 
den Unionsrepubliken sehr nega­
tiv eingeschätzt wurden. Sie sind 
praktisch nicht mit den Prinzi­
pien der ökokonischen Selbstän­
digkeit und Eigenfinanzierung 
der Regionen, mit den bevorste­
henden Veränderungen der Groß­
handelspreise der Industrie abge­
stimmt. Auf diese Welse fallen 
die vorbereiteten Vorschläge aus 
dem allgemeinen Rahmen der 
Preisbildung gewissermaßen her­
aus.

Die Regierung hat alle Aspekte 
dieses Problems abgewogen und 
ist zu dem Schluß gekommen, daß 
es falsch wäre, Jetzt halbfertige 
Beschlüsse zu den Aufkaufpreisen 
für die landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse ohne die Abstimmung 
mit der allgemeinen Prelsbll- 
dungsreform anzunehmen. Das 
bringt keine guten Resultate, son­
dern kann die Unausgeglichenheit 
nur vertiefen.

Die Agrarökonomik ruft nega­
tive Reaktionen seitens der Kol­
chose und Sowchose hervor, zu­
mal der Anteil der verlustbrin­
genden Betriebe, wie die Be­
rechnungen zeigen, dabei von 
fünf auf gegenwärtig 20 Prozent 
anwächst.

Die Regierung ist der Mei­
nung, daß die Frage der neuen 
Aufkaufpreise für landwirtschaft­
liche Erzeugnisse in einem ge­
schlossenen Komplex mit der 
Prelsblldungsreform 1991 gelöst 
werden muß.

Was die Einzelhandelspreise 
betrifft, so wäre es sinnvoll, an­
gesichts der besonderen sozialpo­
litischen Bedeutsamkeit dieser 
Frage die Konzeption ihrer Re­
form und der Kompensation für 
die Bevölkerung der dadurch ent­
stehenden zusätzlichen Ausgaben 
1990 zur volkswelten Aussprache 
zu stellen. Und schon anhand de­
ren Ergebnisse dann die Abfolge 
und die Zeiträume zur Durchfüh­
rung der gegebenen Maßnahmen 
zu bestimmen, indem man - auf- 
ihre Verwirklichung 1992 hin- 
zlelt.

leb bitte den Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR die 
Vorschläge der Regierung zu die­
ser Frage zu unterstützen.

Die Gesundung der Finanzen 
Ist untrennbar mit der Umgestal­
tung des gesamten Kreditsystems 
verbunden. Auf diesem Gebiet 
wurden bisher nur die ersten 
zaghaften Schritte getan.

Welcher Weg muß in der näch­
sten Zelt zurückgelegt werden? 
Ich beginne damit, daß das ge­
samte Banksystem tiefe Verände­
rungen erfahren muß. Das ist 
durch die ökonomischen Prozes­
se bedingt, die sich im Lande ent­
falten und die unsere Vorstellun­
gen von der Organisation des 
Bankwesens von Grund auf än­
dern. Die Kommerz-, spezialisier­
ten und Branchenbanken müssen 
wichtigste Elemente des gesam­
ten Systems der Wirtschaftsfüh­
rung und Zentren der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung werden, 
die von beliebigen Arten admi­
nistrativen und anderen Drucks 
unabhängig sind. Sie müssen 
gleichberechtigte Partner der 
Betriebe und anderer Produk­
tionsstrukturen sein.

Zu einem besonderen Platz muß 
Im Banksystem die Staatsbank 
der UdSSR als die Zentrale Bank 
des Landes, als das einheitliche 
Emlssonszentrum werden, das die 
Funktion des zentralen Reserve­
systems und ebenso die Leitung 
des Geldumlaufes In der gesamten 
Volkswirtschaft verwirklicht.

Eine nicht weniger wichtige 
Funktion der Staatsbank der 
UdSSR Ist die Bestimmung der 
Parameter der Kreditpolitik und 
die Koordinierungstätigkeit aller 
Banken des Landes.

Die Kreditreform schließt als 
wichtigstes Element die Durch­
führung einer aktiven Zinsenpoli­
tik ein. Wahrhaftig, kann man 
denn von der Wirkung eines Kre­
dits sprechen, wenn die Höhe der 
Zinssätze, die vor Jahrzehnten In 
einem völlig anderen ökonomi­
schen Umfeld gebildet worden 
sind, bei vielen Kreditarten zwi­
schen 0,5 und 2 Prozent Hegt? 
Das führt zu paradoxalen Erschei­
nungen, da Betriebe, die Über be­
deutende freie Mittel verfügen, 
nicht die Absicht haben, mit der 
Bank die erhaltenen Kredite ab­
zurechnen, sondern Ihr Heber die 
geringen Zinsen zahlen.

Deshalb wird Im Programm der 
Regierung als eine der Hauptrich­
tungen eine Steigerung der Zins­
sätze vorgesehen; für kurzzeitige 
Kredite 6 bis 8 Prozent Jahres­
zinsen und für Langzeltkredite 7 
bis 9 Prozent. Gleichzeitig soll 
ein breites Spektrum von Ermäßi­
gungen zur Stimulierung von so­
zialen Maßnahmen und für effek­

tive ökonomische Lösungen ge­
nutzt werden.

Und nun noch eine Frage. Die 
Produktlons- und Wirtschaftsver­
bindungen der staatlichen, genos­
senschaftlichen und Pachtbetriebe, 
der Projektlerungs-, Forschungs­
und anderer Organisationen, die 
zu den Prinzipien der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung überge­
gangen sind, haben ohne die ent­
sprechende wirtschaftliche und 
rechtliche Regulierung einen 
mächtigen Faktor zur Umwand­
lung von bargeldlosen Zahlungs­
mitteln In Bargeld Ins Leben ge­
rufen und zusätzliche Bedingun­
gen zur Auszahlung nichterarbei­
teter Mittel geschaffen. Das alles 
hat den Geldumlauf verschlech­
tert und übt einen zusätzlichen 
Druck auf den Verbrauchermarkt 
aus. Die Dinge müssen so gestal­
tet werden, das alle Verrechnun­
gen In der Volkswirtschaft, mit 
Ausnahme der Arbeitsentlohnung, 
ausschließlich auf bargeldloser 
Grundlage erfolgen.

Diese negativen Tendenzen 
sind bereits heute ziemlich akut 
zu spüren und wachsen Im weite­
ren Ins Unermeßliche, wenn kei­
ne entsprechenden Maßnahmen 
elngeleltet werden. Die Bank- und 
Finanzorgane müssen diese Ka­
näle der zusätzlichen Emission 
von Bargeld schließen. Auch die 
örtlichen Leitungsorgane dürfen 
hierbei nicht abseits stehen.

Abschließend muß Ich zum 
Thema der Gesundung der Finan­
zen auf noch eine Frage einge­
hen, die die gerechte Weise Em­
pörung der Werktätigen hervor­
ruft und die Einleitung von So- 
fortmaßnahmen erheischt. Ge­
meint Ist die ,,Schattenökonomik", 
die auf Mißwirtschaft, Dispropor­
tionen der Verteilung von Waren 
und Dienstleistungen und chroni­
schen Krankheiten der Volkswirt­
schaft parasitiert. Ich muß offen 
sagen, daß unser gesamtes System 
nicht auf den Kampf gegen diese 
anwachsenden Erscheinungen vor­
bereitet war. Wie ernst dieses 
Problem ist, davon zeugt der 
Fakt, daß bei der allgemeinen 
Steigerung der Zahl der Rechts­
verletzungen Im ganzen Land 
jetzt die Verringerung von auf ge­
deckten Entwendungen, Fällen 
überhöhter Berichterstattung, von 
Bestechungen und anderen Wirt­
schaftsverbrechen In großem und 
besonders großem Maßstab zu 
verzeichnen ist. Im Rahmen der 
außerordentlichen Maßnahmen zur 
Gesundung der Ökonomik in den 
Jahren 1990 bis 1992 hält es die 
Regierung für notwendig, von 
den Rechtspflege- und anderen 
kompetenten Staatsorganen zu 
fordere, einen Komplex ypn Juri-, 
stischen, Kontroll- und Aufsfchts- 
sowle Organisation- und politi­
schen Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Ursachen und des Nähr­
bodens zu verwirklichen, die das 
Welterbestehen der „Schattenöko- 
nomik" fördern.

Da dies ein umfangreiches 
Thema Ist, das Im Rahmen des 
vorliegenden Berichtes nicht aus­
führlich genug erörtert werden 
kann, wird zu dieser Frage der 
Minister für Innere Angelegenhei­
ten der UdSSR referieren und die 
entsprechenden Vorschläge ma­
chen.

Konkrete Schritte in dieser 
Richtung müssen dl« Schaffung 
eines praktisch neuen Systems der 
Finanzkontrolle, der Steuerauf­
sicht mit den breitesten Vollmach­
ten sein. Das ist ein objektiver 
Faktor des Funktionierens der 
Wirtschaft unter den neuen Bedin­
gungen,

Genossen! Einen stark destabi­
lisierenden Einfluß üben auf die 
Entwicklung unserer Ökonomik 
die Mängel Im Investitionsbereich 
aus. Viele davon tragen chroni­
schen Charakter. Wir bauen lang, 
teuer und in geringer Qualität.

Gerade deshalb Ist die Nicht­
einhaltung der Pläne zur Überga­
be vieler Produktionskapazitäten 
in den letzten Jahren eine der 
Hauptursachen der steigenden ma­
teriellen Unausgeglichenheit In 
der Volkswirtschaft.

Unter den Bedingungen des 
wachsenden Defizits an materiel­
len und Finanzressourcen, da es 
äußerst wichtig ist, von den In­
vestitionen den größtmöglichen 
Effekt zu erzielen, wird überall 
die schon mehrmals verurteilte 
Praxis des Einfrierens von Mit­
teln 1m unvollendeten Überplan­
bau fortgesetzt. Sein Umfang 
macht, nach Einschätzung des 
Staatlichen Komitees für Statistik 
35 MUllanden Rubel aus. Das ent­
spricht etwa dem Jahresumfang 
an Investitionen In den Wohnungs­
bau.

Welchen Ausweg sehen wir aus 
der entstandenen Situation?

Es gilt vor allem, den Wirt­
schaftsmechanismus Im Investi­
tionsbereich gründlich zu revidie­
ren. Die Erfahrung zeigt, daß es 
unmöglich Ist, eine reale Verbes­
serung der Sachlage zu erzielen, 
wenn die Interessiertheit am End­
ergebnis und die Verantwort­
lichkeit aller Teilnehmer des In- 
vestltlonsprqzesses dafür nicht ge­
währleistet werden.

Deshalb hat der Ministerrat 
der UdSSR einen Beschluß ge­
faßt, welcher vorsieht, schon 1990 
einige prinzipielle Bestimmungen 
über die Organisation der Wirt­
schaftstätigkeit im Bauwesen ein­
zuführen. Die Hauptsache Ist hier 
der Übergang zu Verrechnungen 
und die Bildung des Gewinns 
(des Einkommens) für die ferti­
ge Bauproduktion sowie die fort­
laufende Einführung der vollkom­
mensten Form der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen Auftragge­
ber und Auftragnehmer, beim 

Bau von Wohnungen und anderen 
Objekten des Kultur- und Sozial­
bereichs — der Verrechnungen 
für ,.schlüsselfertige” Objekte.

Die Finanzierung der Bauob­
jekte ohne Rückzablungspfllcht 
wird nach und nach durch lang­
fristige Bankredlte ersetzt, die 
dem Auftragnehmer aufgrund el 
nes Wettbewerbs unter der Bedin­
gung einer hohen Effektivität der 
geplanten Aufwendungen ge­
währt werden.

Zugleich Ist zu berücksichti­
gen, daß sich der neue Wirt­
schaftsmechanismus Im Investi­
tionsbereich, wie auch In den an­
deren Zweigen, nicht im Handum­
drehen, von selbst ausbllden wird. 
Deshalb müssen In der Über­
gangsperiode nicht ökonomi­
sche, sondern auch administrative 
Hebel angewandt werden.

Bekanntlich wurde die zentra­
lisierten staatlichen Investitionen 
Im Produktionsbereich gegenüber 
den Im Fünfjahrplan für das näch­
ste Jahr vorgesehenen Investitio­
nen um 27 Milliarden Rubel ge­
kürzt. In den Jahren 1991 bis 
1992 wird sich der Umfang die­
ser Invesltlonen nicht ver­
größern.

Diese außerordentliche Maß­
nahme wird die Wachstumsmög­
lichkelten des Produktionspoten­
tials in den meisten Zweigen — 
außer dem Agrar-Industrie-Kom­
plex und den Zweigen, die mit 
der Produktion von Konsumgü­
tern verbunden sind —, zwangs­
läufig einschränken.

Die Hauptaufgabe für die näch­
sten drei Jahren besteht also 
darin, solch eine Verteilung der 
Investitionen über die Bauobjek­
te zu sichern, die es ermöglichen 
wünde, die Inbetriebnahme der 
Kapazitäten und Objekte zu be­
schleunigen. Berechnungen zei­
gen, daß man zu diesem Zweck 
bis 1992 die Zahl der Bauobjek­
te um 25 bis 30 Prozent verrin­
gern muß. Solch eine Konzeption 
der Investitionen wird es er­
möglichen, In den ersten zwei Jah­
ren des Planjahrfünfts Objekte Im 
Werte von 20 Milliarden Rubel 
In Betrieb zu nehmen, entspre­
chend die Anzahl der nichtfertig­
gebauten Objekte zu verringern 
und dadurch die Folgen der In­
vestitionssenkung In der Volks­
wirtschaft wesentlich zu kompen­
sieren.

Die Praxis der letzten Jahre 
hat gezeigt, daß die Betriebe, die 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und Eigenfinanzierung 
übergegangen sind, bei einer we­
sentlichen Vergrößerung der Men­
ge der Eigenmittel, die auf den 
Bau gelenkt werden, eine riesen­
große Zersplitterung der Investi­
tionen zulassen.

Es Ist zu berücksichtigen, daß 
zwischen den staatlichen zentrali­
sierten und den nlchtzentrallsler- 
ten Investitionen auch eine enge 
Wechselwirkung besteht — die 
Arbeit an den JewelUgen Objek­
ten führen dieselben Baubetriebe 
aus, auch die materiellen Res­
sourcen können aus einem Bereich 
in einen anderen übergehen.

Deshalb können die getroffenen 
Maßnahmen zur Konzentration der 
zentralisiert bereitgestellten Mit­
tel sich als uneffektiv erweisen, 
wenn Im nlchtzentrallslerten Be­
reich gleichzeitig nicht die nöti­
ge Ordnung gesichert wird.

Die Regierung schlägt daher 
vor, In den Jahren 1991 bis 1992 
zwei Maßnahmen zur Einschrän­
kung des Bauarbeitsfeldes zu tref­
fen, das aus nichtzentrallslerten 
Quellen finanziert wird.

Das ist erstens die Festle­
gung zweckbestimmter Abfüh­
rungen an den Haushalt für Neu­
bauten und der Ausbau der vor­
handenen Betriebe um 25 bis 30 
Prozent des geplanten Kostenauf­
wands für die Objekte. Dabei wer­
den den Betrieben für die Verar­
beitung und Aufbewahrung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse sowie 
den Betrieben für die Produktion 
von Konsumgütern, Hauselnrlch- 
tungsartlkeln und für Dienstlei­
stungen Vergünstigungen bei die­
sen Abführungen festgelegt.

Die zweite Maßnahme zielt dar­
auf ab, den Betrieben zu verbie­
ten, aus eigenen Mitteln den Bau 
von Produktionsobjekten zu 
beginnen, deren Errichtung länger 
als zwei Jahre dauern wird. 
Auf solche Welse soll ein be­
schleunigter Rückfluß der In­
vestierten Mittel erzielt werden.

Die Verringerung des Baus von 
Produktionsobjekten wird natür­
lich auch die Realisierung von 
Maßnahmen zur Umprofilierung 
eines Teils der Baubetriebe er­
fordern. Das schafft zugleich 
günstige Voraussetzungen für ei­
ne reale Verbesserung der Bl- 
lanzlerthelt der Kapazitäten der 
Investitionsauftragnehmer m 11 
dem Umfang der Bau- und Mon­
tagearbeiten sowie mit den ma­
teriellen Ressourcen.

Da dem Zentrum unter den 
neuen Bedingungen der Wlrt- 
schaftslührung nur die Ausarbei­
tung von Plänen der Bauarbeiten 
auf vertraglicher Grundlage bei 
Bauobjekten des staatlichen Auf­
trags vorbehalten bleibt, können 
die Ministerräte der Unlons- und 
der autonomen Republiken sowie 
die örtlichen Behörden die freien 
Kapazitäten der Auftragnehmer 
weitgehend für den Bau von 
Objekten des sozialen und kul­
turellen Bereiches, der Ökologie, 
des Agrar-Industrie-Komplexes, 
der Leichtindustrie und des 
Dlenstlelstungsberelchs nutzen.

All das eröffnet reale Möglich­
keiten für die Schaffung eines 
Marktes für Bauarbeiten auf ver­
traglicher Grundlage In den Re­
publiken.

Einer der wichtigsten Aspek­
te bei der Sanierung der Wirt­
schaft Ist Ihre materielle Bl- 
lanzlerthelt. Wir sehen alle, daß 
sich die Sachlage mit der mate­
riell-technischen Versorgung in 
den letzten zwei Jahren offen­
sichtlich verschlechtert hat. Wor­
an Hegt das?

Nach einer sehr verbreiteten 
Meinung Ist das auf die Un­
vollkommenheit des Staatsauf­
trags zurückzuführen. Erinnern 
wir uns aber mal daran, wie 
stark der Staatsauftrag vor 
zwei Jahren dafür kritisiert 
wurde, daß er zu groß sei 
und daß er die wirtschaftli­
che Selbständigkeit der Be­
triebe elnenge. Der Staats­
auftrag wurde verrln g e r t,
nun wird er von einer an­
deren Position aus kriti­
siert.

Es liegt nicht am Um­
fang des Staatsauftrags, son­
dern daran, wie gut die 
ökonomischen und rechtlichen 
Bedingungen für das ef­
fektive Funktionieren des Groß­
handels und des gan z e n 
Marktes der Produktionsmit­
tel vorbereitet sind. Die 
hier bestehenden Spannun­
gen sind gerade der Haupt­
grund für die Nlchtbllan- 
zlerthelt In der Volkswirt­
schaft.

Es entsteht d 1 e Frage: 
Was Ist In Zukunft zu
tun? Das bezieht sich vor
allem auf die Jahre 1991
bis 1992, denn die Struk­
turen des gesamten Plans
und des Staatsauftrags Ins­
besondere sind nicht festge- 
gelegt, ab 1993 Jedoch muß 
der Markt eine Immer spürba­
rere Entwicklung erfahren.

In den ersten zwei Jahren der 
Fünfjahrplanperlode Ist es not­
wendig, In vernünftigen Grenzen 
mit den Staatsaufträgen für Er­
zeugnisse zu operieren, die die 
Proportionalität der Volkswirt­
schaft, die bilanzielle Ausgegli­
chenheit der wichtigsten Entwick­
lungsrichtungen • des Landes und 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt bestimmen. Zur freien 
Realisierung muß dabei derjenige 
Erzeugnisteil belassen werden, 
der keine globale Gefahr für eine 
Unausgeglichenheit der Wirt­
schaft entstehen läßt und gleich­
zeitig für den Beginn des Wer­
dens von Marktverhältnissen aus­
reichend Ist.

Die Analyse dieser Frage zeig­
te, daß man an diese Probleme 
differenziert herangehen muß.

Erstens muß, ausgehend von 
der Wichtigkeit des Problems der 
Sättigung des Verbrauchermank- 
tes, der Staatasauftrag an die Be­
triebe für die Konsumgüterproduk­
tion in den ersten zwei Jahren der 
Fünfjahrplanperiode wie auch 
1990 1m Wertausdruck und In 
Umfängen aufgestellt werden, 
die die Abgestlmmthelt des Wa­
renumlaufes und der Warenres­
sourcen gewährleisten und In der 
wichtigsten Nomenklatur auch 
Im Naturaâausdruck.

Zweitens steuern wir In der 
Brennstoff-, Chemie-, Holz- und 
holzverarbeitenden, Zellulose- 
und Papierindustrie, im Hütten­
wesen und ebenso bei den wich­
tigsten Arten von Baumaterialien 
und anderen Erzeugnissen für 
das Bauwesen die Senkung des 
Staatsauftrages um etwa 90 Pro­
zent an, mit Ausnahme von Roh­
stoffen und Materialien mit spe­
ziellen Verwendungszwecken.

Dabei wind bei den Erzeugnis­
sen des Maschinenbaus und ande­
rer verarbeitender Zweige durch 
den Staatsauftrag die Koordinie­
rung mit der Höhe des Staats­
auftrages gewährleistet, der für 
den Verbraucherkomplex und die 
Basiszweige der Industrie festge­
legt worden ist.

Ich möchte besonders hervor­
heben, daß die Limits zur Vertei­
lung der Ressourcen nur für Er­
zeugnisse festgelegt werden sol­
len, die Im Umfang des Staats­
auftrages erzeugt werden. Alle 
anderen werden 1m Rahmen des 
freien Handels realisiert und 
auch erworben. Das müssen so­
wohl die Erzeuger als auch die 
Verbraucher einsehen.

Aber die Formierung des 
Staatsauftrages — das Ist nur die 
eine Seite des Problems. Die an­
dere, nicht weniger wichtige — 
Ist sein vollständiger Einschluß 
durch die Betriebe In deren Plä­
ne und die Disziplin. Hierbei Ist 
die Lage der Planerfüllung un­
günstig. Aber man darf nicht 
vergessen, daß die ökonomische 
Selbständigkeit auch hohe Ver­
antwortung bedeutet. Und diese 
fehlt bisher noch.

Deshalb wird vorgeschlagen, 
bereits 1990 ein System von 
Sanktionen bei unbegründeter 
Verweigerung der Betriebe der 
Annahme des Staatsauftrages zu 
erarbeiten und einzuführen. Da­
bei — und das ist sehr wichtig — 
müssen sie aus dem Verbraucher­
fonds (aus den Einnahmen auf 
Grund der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung) eingezogen werden, 
damit das Kollektiv die gesamte 
Fülle der ökonomischen Verant­
wortung für die Befriedigung der 
Bedürfnisse der Gesellschaft 
spürbar wahrnimmt.

Genossen!
Ein Bestandteil des Programms 

der Gesundung der Ökonomik 
von 1990 bis 1992 Ist die Verbes­

serung der Valutalage des Lan­
des.

In diesen Jahren wird die Auf­
gabe gestellt, die Auslandsver­
schuldung zu stabilisieren sowie 
mit der Umgestaltung der Ex­
port- und Importstruktur, des 
gesamten Systems der Organisa­
tion und Leitung der Außenhan­
delstätigkeit zu beginnen, damit 
die Voraussetzungen für den 
aktiven Einschluß der UdSSR 
In die breiten weltwirtschaftli­
chen Verbindungen geschaffen 
werden.

>Es sei festgestellt, daß das De­
fizit der Valutabllanz, d. h. die 
Überschreitung der Valutaausga­
ben gegenüber den Valutaeinnah­
men — ein besonderes Defizit Ist. 
Seine Deckung und Regulierung 
Ist mit der Auszahlung hoher 
Zinsen für Anleihen sowie mit 
der Verstärkung der Inflations­
prozesse verbunden.

Das Heranziehen vom Aus­
ländsanleihen In immer größeren 
Maßstäben kann — und das ist in 
einigen Ländern bereits pas­
siert — zur ökonomischen und 
politischen Abhängigkeit von den 
Geldgeberländern führen.

Gerade deshalb geht die Re­
gierung mit Vorsicht an die Emp­
fehlung heran, den Import zur 
Lösung von entstandenen Proble­
men zu erhöhen. Hier tut eine 
ausgewogene und gut durchdachte 
Politik not.

iln erster Linie Ist es notwen­
dig, Maßnahmen zur entschiede­
nen Kürzung des Ankaufs der­
jenigen Erzeugnisarten elnzulel- 
ten, für deren effektive Produk­
tion In der UdSSR objektive 
Voraussetzungen gegeben sind. 
Das ibetrlfft große Ankäufe von 
Schwarzmetall walzgut, Rohren, 
Papier und einigen Arten von 
chemischen Erzeugnissen. Es Ist 
bereits für die nächsten Jahre 
geplant, Ihren Import etwa um 
die Hälfte zu reduzieren und 
ebenso die zentralisierten Valuta­
bereitstellung stark zu verringern. 
Ein sehr wichtiger Punkt dieses 
Programmes ist, bei der Nutzung 
von Importanlagen Ordnung zu 
schaffen.

Die Schlüsselaufgabe bei der 
Gesundung der Valutalage des 
Landes ist die Entwicklung des 
Exports und die Überwindung 
seiner rohstoffgebundenen Aus­
richtung.

Im Perspektivplan wird der 
Schwerpunkt auf die breite 
Entwicklung von neuen technolo­
gischen Prozessen zur gründli­
chen Verarbeitung der Rohstoffe 
und Halbfabrikate In den Zwei­
gen der Brennstoff-, der Hüt­
ten- und der Holzgewln- 
nungslndustrle gelegt, vor 
allem In solchen Regio­
nen wie Westsibirien, Westka­
sachstan und dem Fernen Osten. 
Bereits in den nächsten Jahren 
müssen konkrete Maßnahmen zur 
Steigerung des Exports von Ma­
schinen,. Anlagen und anderen 
Erzeugnissen verwirklicht wer­
den.

Zur konsequenten Überfüh­
rung der Betriebe zu den Prinzi­
pien der Eigenfinanzierung in 
Valuta — und das Ist unser fester 
Kurs soll von 1991 an eine 
neue Ordnung zur Bildung Ihrer 
Valutafonds eingeführt werden 
und dabei die Normative der 
Abführungen In diese Fonds In 
direkte Abhängigkeit vom Um­
fang der exportierten Erzeugnis­
se und der 'Exportstruktur zu 
stellen.

(Einen wichtigen Platz in unse­
ren Außenhandelsverbindungen 
nehmen die sozialistischen Län­
der ein, vor allem die RGW- 
Mltglledsländer. Gegenwärtig 
sind bei der (Entwicklung der 
Zusammenarbeit mit Ihnen zahl­
reiche Schwierigkeiten entstan­
den, hauptsächlich durch die 
Unvollkommenheit Ihres Mecha­
nismus. Jetzt suchen wir nach 
Wegen der Lösung dieser Frage. 
Eine zukunftsträcntlge Richtung 
Ist hierbei die Schaffung eines 
gemeinsamen Marktes der RGW- 
Mltglledsländer. Es wird der 
Vorschlag eingebracht, die han­
delsmäßige Zusammenarbeit mit 
Ihnen ab 1991 auf Grundlage 
der geltenden Weltmarktpreise 
und der Zahlung in konvertierba­
rer Valuta zu führen.

Genossen! So sehen die Haupt­
thesen aus, auf die Ich aus der ge­
samten Vielfalt der Maßnahmen 
eingehen wollte, welche die Tak­
tik unseres (Handelns zur Gesun­
dung der Ökonomik zwischen 
1990 bis 1992 betreffen.

IV.
Jetzt zur Strategie, zu dem 

prinzipiell neuen Herangehen an 
die Gestaltung des dreizehnten 
Fünfjahrplanes.

In diesem Abschnitt des Be­
richts möchte Ich jenes konzep­
tuelle Gerüst umreißen, auf dem, 
wenn man so sagen darf, die 
Philosophie des neuen Fünfjahr­
plans aufbauen wird.

Unsere Position In bezug auf 
die Entwicklungsperspektiven der 
Volkswirtschaft bestimmend, müs­
sen wir vor allem die Hauptfrage 
beantworten: Was sind die Beson­
derheiten des kommenden Plan- 
Jahrfünfts, von denen ausgehend 
unsere Ansichten auf die Wahl 
der Ziele, Prioritäten und volks­
wirtschaftliche Proportionen sich 
verändern müssen?

Mit anderen Worten, es gilt, 
die gesamte Logik der Umgestal­
tungsprozesse In der Ökonomik In 
Verbindung mit der Veränderung 
Eigentumsformen, der Delegie­
rung der Rechte aus dem Zentrum 
an die Basis, der Entwicklung 
der Marktbeziehungen, der sozia­

len Umorientierung der Volks­
wirtschaft und vieles andere mehr 
zu berücksichtigen.

Die Hauptforderung besteht 
dabei darin, bei der Lösung gro­
ßer sozialer Fragen nicht von den 
Realien des Lebens abzukommen, 
die Möglichkeiten des Staates 
ausgewogen zu bewerten, nicht 
vorzugreifen und zugleich konse­
quent die laufenden Probleme zü 
überwinden. Dabei Ist unbedingt 
zu berücksichtigen, daß die Maß­
stäbe und Fristen der sozialer! 
Umwandlungen, die Hebung des 
Volkswohlstandes unmittelbar von 
der Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
abhängen. Dies zum ersten.

Zum zweiten sind das die spe­
zifischen Besonderheiten des be­
vorstehenden Planjahrfünfts mit 
seinen prinzipiell neuen Wech­
selbeziehungen zwischen dem 
Zentrum und den UnlonsrepubH- 
ken und den Machtorganen an 
der Basis sowie Ihr Übergang von 
1991 an zu den Prinzipien der 
Selbstverwaltung und Eigenfinan­
zierung.

Ihrerseits müssen die Unions­
republiken 1990 den gesamten 
Mechanismus Ihrer gegenseitigen 
Beziehungen mit den Regionen. 
Gebieten, nationalen Gebilden 
und In einigen RepubHken — mit 
den Rayons herausbilden. Die Er­
weiterung der Selbständigkeit der 
Republiken und der örtlichen So­
wjets muß nicht auf Kosten der 
Betriebe, sondern parallel mit 
der Entwicklung Ihrer Selbstän­
digkeit erfolgen.

Unter den Bedingungen des 
Wirkens der neuen ökonomischen 
Gesetze werden das Antlitz und 
die Parameter des Planjahrfünfts 
durch die Projektierungen der 
Betriebe, Regionen und Unionsre­
publiken bestimmt werden.

Drittens Ist das die Überprü­
fung der gesamten Methodik der 
Planausarbeitung, unter Berück­
sichtigung der realen Möglichkei­
ten der Regionen, ausgehend von 
der Annäherung an solche sozia­
len Normative wie der Stand der 
Versorgung mit Wohnungen, Vor­
schulkinderanstalten, Schulen und 
medizinischen Einrichtungen so­
wie der Bedarf an Lebensmlttel- 
und Industriewaren.

Einen würdigen Platz soll auch 
die programm- und zweckgebun­
dene Planungsmethode einneh­
men. Das bezieht sich auf die Aus­
arbeitung der Programme für 
Jugendprobleme, für die Verbes­
serung der Lage der Frauen, der 
Familie sowie für den Schutz von 
Mutter und Kind.

Viertens. In Verbindung mit 
der Aktivierung der ökologi­
schen PoUtlk werden auch die 
Anforderungen an den Volkswirt­
schaftsplan erhärtet. Das drei­
zehnte Planjahrfünft soll zu einer 
Wendeetappe auf dem Weg zur 
Erreichung des nötigen Niveaus 
des Umweltschutzes In den Regio­
nen werden, wo heute die höchst­
zulässigen Normen der Konzentra­
tion von Schadstoffen überhöht 
sind. Es wird eine ernsthafte Um­
gestaltung der gesamten Umwelt­
schutztätigkeit erforderlich sein. 
In den Vordergrund würde ich 
das Problem der Schaffung neuer, 
ökologisch gefahrloser Technolo­
gien und Ausrüstungen sowie die 
Festigung der wissenschaftBchen 
Basis der Forschungen in diesem 
Bereich rücken. Zugleich steht 
bevor, die Einstellung gegenüber 
der Nutzung von Naturressourcen, 
insbesondere von nichtreproduzier­
baren, zu ändern.

Und nun das letzte. Je nach 
der Sanierung der Volkswirt­
schaft und der Schaffung‘der not­
wendigen ökonomischen Vorauset- 
zungen dafür ändert sich radikal 
auch die Regulierung der außen­
wirtschaftlichen Tätigkeit; die Dl- 
rektlvmethoden werden Immer 
mehr durch die ökonomischen und 
rechtlichen Mittel verdrängt wer­
den.

Ich möchte einige Richtungen 
In der Arbeit zur Entwicklung 
unserer Außenwirtschaftstätigkeit 
hervorheben, die rasch einen ma­
ximalen Effekt erzielen helfen.

So Ist es vorgesehen, neben 
der Schaffung von gemeinsamen 
Betrieben eine großangelegte Nut­
zung nichttraditioneller Formen 
der außenwirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zu entfalten sowie die 
Heranziehung ausländischer In­
vestitionen zur Lösung der Auf­
gaben der strukturellen Umgestal­
tung und der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zu aktivieren. Zur Zelt 
wird die Frage der Schaffung von 
Zonen gemeinsamer Unterneh­
men mit einer günstigen Ordnung 
ihrer Tätigkeit behandelt. Solche 
Zonen könnten eine wichtige Rol­
le bei der Stimulierung des Zu­
stroms der neuesten Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik'sowle der progressiven 
Technologien spielen.

All das und vieles andere, dar­
unter auch der allmähliche Über­
gang zur Konvertierbarkeit des 
Rubels, werden zur aktiven Ein­
beziehung der UdSSR In die wirt­
schaftlichen Weltverbindungen 
beitragen. Dazu Ist auch die Än­
derung der wirtschaftlichen Be­
ziehungen mit den RGW-Ländern 
hlnzuzijrechnen.

, Derartige Herangehensweisen 
an die Gestaltung des dreizehnten 
Fünfjahrplans müssen in allen 
Stufen seiner Ausarbeitung die 
Ausrichtung der Ökonomik auf die 
vorrangige Befriedigung der ma­
teriellen Bedürfnisse und der 
geistigen Belange des sowjeti­
schen Menschen absichern. Das 
Ist mit das Wichtigste, was die 
ganze Logik des von der Regie­
rung vorgelegten Programms für

(Schluß S. 4)
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die bevorstehenden Jahre be­
stimmt. Dabei wurden die Vor­
schläge und Empfehlungen der 
Komitees und Kommissionen des 
Obersten Sowjets der UdSSR be 
rückslchtlgt.

Was Konkretes steht hinter den 
prinzipiellen Herangehenswelsen 
an den dreizehnten Fünfjahrplan 
und was muß getan werden, um 
sie effektiv zu realisieren?

Vor allem einiges über die so­
ziale Umorientierung der ökono­
mischen Entwicklung. Die Be­
rechnungen zeigen: Um Im drei­
zehnten Planjahrfünft, insbeson­
dere In den nächsten Jahren für 
das Volk spürbare Ergebnisse zu 
erreichen, gilt es, Im Jahre 1995 
die Produktion der Gruppe ,.B 
um etwa 100 Milliarden Rubel 
zu vergrößern oder um 39 Pro­
zent mehr gegenüber dem Jahr 
1990. , v

All das wird es ermöglichen, 
das gegenüber den früheren Jah­
ren höhere Tempo der Steige­
rung der realen Einkünfte ma­
teriell zu untermauern. Der Pro- 
Kopf-Zuwachs wird Im dreizehn­
ten Planjahrfünft 17 Prozent aus­
machen. Das für das dreizehnte 
Planjahrfünft vorgesehene An­
wachsen der Ressourcen des Fonds 
der Konsumtion und des nicht­
produktionsgebundenen Baus um 
mehr als 150 Milliarden Rubel 
wird es ermöglichen. einen 
Komplex neuer zentralisierter 
Maßnahmen zur Hebung des Le­
bensniveaus des Volkes In Höhe 
von 57 Milliarden Rubel zu fi­
nanzieren. Dazu gehören vor al­
lem das etappenweise Inkraft­
treten der Gesetze über die Ren­
ten und über den Urlaub, 
Steigerung von Stipendien,

die 
__ o___ o ___ ___r______ die 
Verstärkung der materiellen Un­
terstützung für Mutter und Kind. 

Insgesamt kann sich das alles 
schon In der nächsten Zukunft 
spürbar auf die Lebensverhält­
nisse der am wenigsten geschütz­
ten Bevölkerungsscnichten auswir­
ken.

Im Laufe der 13. Fünfjahrplan­
perlode soll konsequent der Kurs 
auf die Bllanziertheit der kauf­
kräftigen Nachfrage der Bevölke­
rung und des Angebots an Waren 
und Dienstleistungen gesteuert 
werden.

Das Ist vor allem die Frage 
der Lebensmittel. Nach Berech­
nung für das Jahr 1995 brauchen 
wir davon für eine Summe von 
205 bis 210 Milliarden Rubel zu 
den gültigen Einzelhandelsprei­
sen. Die zu erwartende Produk­
tion von Lebensmitteln wird sich 
In diesem Jahr auf 142 Milliar­
den Rubel belaufen. Wie Sie se­
hen, um ein Drittel zu wenig. 
Die Menschen werden also eine 
Verbesserung verspüren, wenn die 
Zunahme Jedes Jahr mindestens 
5 bis 6 Prozent ausmachen wird.

Ein stabiler Zuwachs von Le­
bensmittelressourcen muß so­
wohl durch die Vergrößerung der 
Procfuktlonsumfänge in der Land­
wirtschaft als auch durch die tie­
fere Verarbeitung der landwirt­
schaftlichen Rohstoffe, die Ver­
ringerung von Verlusten und die 
Hebung der Produktionsqualität 
gewährleistet werden.

In der 13. Fünfjahrplanperlode 
wird sich konsequent die Versor­
gung der Bevölkerung mit Indu­
striewaren verbessern. Dafür Ist 
notwendig, ihre Erzeugung um 60 
bis 70 Prozent zu vergrößern, dar­
unter die Leichtindustriewaren — 
um 30 Prozent. Der Umfang des 
Einzelhandelsumsatzes soll aufs 
l,4fache ansteigen und sich im 
Jahre 1995 auf 600 bis 620 Mil­
liarden Rubel belaufen. Aufs 1,6- 
bls l,7fache werden sich entgelt­
liche Dienstleistungen für die Be­
völkerung vergrößern.

Es wird vorgesehen, daß die 
materiell-technische Basis 
sozialökonomischen Bereichs we­
sentlich gefestigt werden wird. Es 
steht bevor, dafür alle Finanzie­
rungsquellen zu nutzen. Die Über­
gabe von Wohnungen soll In den 
Jahren 1991 bis 1995 900 Mil­
lionen Quadratmeter ausmacheo 
oder fast um 40 Prozent anwach­
sen. Geplant wird, Vorschulein­
richtungen mit 4 Millionen Plät­
zen zu bauen und sie In Nut­
zung zu nehmen. Das sowie die 
Realisierung der gefaßten Be­
schlüsse über die Vergrößerung 
der Urlaubsdauer zur Pflege des 
Kindes bis 3 Jahre und die Ver- 

des
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wlrkllchung anderer Maßnahmen 
werden es ermöglichen, zum Ende 
des Planjahrfünfts den Bedarf 
der Bevölkerung an Vorschulein­
richtungen zu decken.

Real scheint auch die Über­
gabe von allgemeinbildenden 
Schulen mit 12 Millionen Plätzen 
gegen 7,8 Millionen Plätze Im 
laufenden Planjahrfünft zu sein, 
was ermöglichen wird, die Klas­
senfrequenz In den allgemeinbil­
denden Schulen auf den Norma­
tivstand zu bringen. Es wird vor­
gesehen, eine besondere Aufmerk­
samkeit der Dorfschule zu schen­
ken.

Die Hauptrichtungen In der 
Entwicklung des Gesundheits­
schutzes werden Verstärkung sei­
nes prophylaktischen Charakters, 
Hebung des Niveaus der medizi­
nischen Kontrolle über die sozia­
len und Arbeitsbedingungen, ra­
pide Vergrößerung der Lieferung 
von Arzneien und der medizini­
schen Technik, Verstärkung der 
Basis für Körperkultur und Sport 
und Gewährleistung der ökologi­
schen Sicherheit werden.

Um qualitativ neue Möglich­
keiten zu einer besseren Befrledl- 
èung der wachsenden geistigen 

edürfnisse der Sowjetmensen en 
zu schaffen, alle Bevölkerungs­
schichten an die Kulturwerte her­
anzuführen, historische und na­
tionale Heiligtümer zu schützen, 
mannigfaltige Formen der Muße 
und des Laienschaffens zu ent­
wickeln, gilt es, großzügige Maß­
nahmen zu einer weiteren Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis der Kultur- und Kunstein­
richtungen, der Filmkunst, der 
Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks zu ergreifen. Wir müs­
sen Sorge tragen um die Erhal­
tung und die schöpferische Nut­
zung des äußerst reichen Kultur­
erbes aller Völker unseres Lan­
des. um die fruchtbare Wechsel­
wirkung unserer Kultur mit dem 
allgemeinen Strom der Weitzivi­
lisation und eine Festigung der 
moralischen Grundsätze der Ge­
sellschaft sowie die Durchsetzung 
des Humanismus in unserer sozia­
listischen Heimat anstreben.

So sind die vorgeschlagenen 
Herangehenswelsen zur Gestal­
tung des sozialen Programms 
der 13. Fünfjahrplanperlode. Sei­
ne Realisierung sieht eine strikte 
und effektive Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion vor. 
Nur unter dieser Bedingung 
kann man damit rechnen, daß die 
geplanten Maßnahmen zur He­
bung des Lebensniveaus des Vol­
kes erfüllt sein werden.

Überträgt man all das in die 
Sprache der Zahlen, so gilt es, das 
erwirtschaftete Nationaleinkom­
men Im Planjahrfünft um 25 Pro­
zent und die Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit um 29 
Prozent zu steigern.

Mit Recht möchte man fragen, 
wodurch die Produktivität der ge­
sellschaftlichen Arbeit um 29 
Prozent gesteigert werden soll.

Wir sehen voll und ganz ein, 
daß diese Aufgabe nicht zu lösen 
Ist ohne die Entwicklung der 
Produktion moderner Erzeugnis­
se des Maschinenbaukomplexes, 
der wissenschaftsintensiven Tech­
nik und der Produktionsmittel 
für den Konsumgüterausstoß so­
wie der für die Modernisie­
rung des alternden Produktions­
apparats In den Basisindustrie­
branchen — gemeint sind vor al­
lem die Erzeugnisse des Werk­
zeugmaschinenbaus, der Elektro­
technik, des Gerätebaus, der Re­
chentechnik und der Elektronik. 
Deshalb Ist es vorgesehen, Im 
Planjahrfünft die Produktion sol­
cher Erzeugnisse um 46 Prozent 
zu vergrößern, was das Entwick­
lungstempo des ganzen übrigen 
Maschinenbaukomplexes aufs 1,4- 
fache übertreffen wird.

Das Produktionstempo In den 
Brenn- und Rohstoffzweigen sta­
bilisiert sich und wird sich so­
gar verlangsamen. In der Fünf- 
Jahr plan perlode 
wachsrate Im _____
Wirtschaftssektor die Zuwachsra­
te . der Produktion In diesen 
Zweigen übertreffen.

Ein nlegesehenes wichtiges Ma­
növer zugunsten des sozialen Be­
reichs vollführend und die Grund­
zweige bremsend, wird man auch 
die Tatsache berücksichtigen müs­
sen, daß die Einschränkung Ihrer 
Entwicklung vorübergehend sein 
und vernünftige Grenzen haben 

soll die Zu- 
verarbeltenden

muß. All das darf nicht eine Un­
tergrabung der materiellen Basis 
der Ökonomik verursachen und 
bedarf zugleich einer Effektivi­
tätssteigerung und einer rapi­
den Verstärkung des Ressourcen­
sparens.

Die Berechnungen zeigen, daß 
zur Erzielung einer bilanzierten 
dynamischen Entwicklung des 
Produktlons- und des sozialen 
Bereichs unter den sich für die 
13. Fünfjahrplanperlode real her­
ausbildenden Bedingungen es not­
wendig ist, die Materialintensität 
des gesellschaftlichen Produkts 
um mindestens 4 bis 5 Prozent, 
die Energieintensität des National­
einkommens um 12 bis 13 Pro­
zent und den Metallverbrauch um 
20 Prozent zu verringern. Das 
sind hohe Kennziffern, komplizier­
te Aufgaben, aber dennoch wer­
den bei Ihrer Erfüllung die Kenn­
ziffern der Ressourcenintensität 
der gesellschaftlichen Produktion 
bedeutend geringer sein als die 
In der Weitpraxis bereits erziel­
ten.

Bel der Vorbereitung des 
Fünfjahrplans muß man beson­
ders sorgfältig die Parameter des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und den Mechanismus 
durcharbeiten, der die Rezeptlvl- 
tät der Produktion für Neuein­
führungen und Vorschläge der Er­
finder und Rationalisatoren In dem 
sich verändernden Wlrtschaftsml- 
lleu stimuliert. Zu gewährleisten 
sind eine raschere Entwicklung 
der Grundlagenforschungen, die 
Schaffung eines wissenschaftli­
chen sowie Projektlerungs- und 
Konstruktlonsvorlaufs für den 
Übergang zu qualitativ neuen 
hocheffektiven Technologien. Zu 
diesem Zweck soll der Umfang 
der Finanzierung der Wissen­
schaft aus allen Quellen gegen­
über dem Stand von 1990 auf 
das l,3fache erhöht werden.

Im Hinblick auf die Entwick­
lungstendenzen der weltweiten 
Wissenschaft und Technik gilt es, 
Im Staatsmaßstab Ressourcen in 
solchen Vorrangsrichtungen zu 
konzentrieren wie Informatlsle- 
rung aller Tätigkeitsbereiche des 
Menschen, technologische Revo­
lution Im Bereich der Lebensmit­
telproduktion, Entwicklung neuer 
Konstruktionsmaterial 1 e n, Er­
schließung ökologisch sicherer 
Energiequellen und Nutzung der 
Hochtemperatursupraleitung.

Uns steht bevor, Genossen, we­
sentlich die Rolle der Konver­
sion des Verteidigungskomplexes 
zu erhöhen. Neben der Aufgabe, 
unseren Streitkräften alles Not­
wendige zu geben und einen aus­
reichenden Stand der Verteidi­
gungsfähigkeit des Landes Im 
Hinblick auf die neue Verteldl- 
gungsdoktrine zu sichern, müssen 
wir sein wissenschaftlich-techni­
sches und Produktionspotential 
größtmöglich für die technische 
Neuausrüstung der Volkswirt­
schaft, vor allem der Leicht-, der 
medizinischen Industrie, 
Agrar-Industrie-Komplexes, 
Handels und des Gaststättenwe­
sens sowie der Produktion hoch­
wertiger Konsumgüter nutzen.

Die Potenzen der Verteidi­
gungszweige der Industrie wer­
den es gestatten, den struktur- 
bildenden Kern der Volkswirt­
schaft zu verstärken, der aus so 
wissenschaftsintensiven Zweigen 
wie Elektronik, Produktion von 
Mitteln der Rechentechnik, von 
Informationssystemen und Syste­
men der Verbindung neuer Ma­
terialien, Flugzeug- und Raum­
fahrtindustrie besteht. Ihre Ent­
wicklung muß zum Rückgrat der 
strukturellen Umgestaltung des 
Volkswirtschaftskomplexes wer­
den.

Gegenwärtig wird ein Entwurf 
des staatlichen Konverslonspro- 
Jramms für den Zeitraum bis zum 
ahre 1995 ausgearbeitet, des­

sen Realisierung es ermöglichen 
wird, den Beitrag des Verteidi­
gungskomplexes zur Normalisie­
rung der Wirtschaftslage des 
Landes zusehends zu vergrößern. 
Beachtliche Arbeit zur Realisie­
rung dieses Plans muß schon In 
den Jahren 1990 bis 1992 gelei­
stet werden'.

Es ist die Gewähr von Priori­
täten für die zivile Produktion 
Im Verteidigungskomplex In Ver­
bindung mit der entsprechenden 
Revldlerung der Struktur der 
Aufträge für Rüstungen und 
Kriegstechnik erforderlich. So
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wird sich unter anderem das 
lumen der Produktion und 
Lieferung einzelner Arten 
Offensiv waffen verringern, 
freiwerdenden einmaligen Kapa­
zitäten müssen eventuell für den 
Bau neuester Flugzeuge für die 
Zivilluftfahrt, modernster Schif­
fe für die See- und Fischfangflot­
te usw. genutzt werden.

Das Bild dieses Komplexes 
wird insgesamt vollständiger, 
wenn man sich folgende Daten 
merkt: Bel einem Gesamtwachs­
tum des Produktionsumfangs Im 
Jahre 1995 um 45 Prozent ge­
genüber 1989 wird sich die Lie­
ferung von Kriegstechnik um 
rund 20 Prozent verringern und 
der Ausstoß ziviler Produktion 
sich um 82 Prozent vergrößern. 
Ihr Anteil an der gesamten Pro­
duktionsmenge dieses Komplexes 
wird über 60 Prozent ausmachen.

Solcherart sind die prinzipiel­
len Herangehenswelsen an die Ge­
staltung der Ziele und Prioritäten 
der sozialökonomischen Entwick­
lung des Landes Im dreizehnten 
Planjahrfünft. Bel Ihrer Billi­
gung durch den zweiten Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR 
wird die Regierung die Ausar­
beitung des staatlichen Fünf- 
Jahrplans organisieren und Ihn 
Im Herbst 1990 dem Obersten 
Sowjet der UdSSR zur Erörte­
rung unterbreiten.

Genossen Vol^sdeputlerte!
Zusammenfassend möchte Ich 

besonders folgendes unterstrei­
chen: Die Hauptaufgabe des drei­
zehnten Plan Jahrfünfts besteht 
darin, eine Umorientierung unse­
rer Ökonomik zu erreichen, ihr 
Gesamtpotentlai In den Dienst 
der Sowjetmenschen zu stellen, es 
auf die Befriedigung seiner mate­
riellen Bedürfnisse und geisti­
gen Belange abzuzielen. Darin 
und nur darin sieht die Regie­
rung das Wesen und den Sinn Ih­
res Programms.

Es darf Jedoch auch ein weite­
rer äußerst wichtiger Umstand 
nicht unbeachtet bleiben. Die Rea­
lisierung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen wird zwangsläufig 
von dem Milieu abhängen, In dem 
die Ökonomik funktionieren wird, 
sowie auch von den 
und Erscheinungen, 
die Arbeltskollektlve 
schledllche Schichten 
Seilschaft zu tun haben.
auch heute gelingt es In vielen 
Fällen nicht, die Sachlage In der 
Volkswirtschaft zu stabilisieren 
infolge der sich rasch entwickeln­
den, zuweilen höchst wider­
spruchsvollen Prozesse In ver­
schiedenen Regionen des Landes.

Ob wir es wollen oder nicht, 
müssen wir zugeben: Die radika­
le Reform und viele Umgestal­
tungsvorhaben bleiben nicht sel­
ten uneffektiv, well zwei entge­
gengesetzte Einstellungen gegen­
über der Umgestaltung — Ableh­
nung und Unduldsamkeit — sich 
zusammenschließen und bald al­
lerlei Strömungen, die keine 
Schranken kennen wollen, bald 
negative und außerordentlich hef­
tige Ausbrüche der öffentlichen 
Meinung, zwlschennatlon a 1 e n 
Zwist, Gruppeninteressen, Streiks 
und andere hemmende und desor­
ganisierende Erscheinungen die­
ser Art hervorbringen.

Die Realität der geplanten gro­
ßen sozialen Umwandlungen steht 
Im Direktverhältnis zu unserem 
gemeinsamen Vermögen und zum 
Vermögen Jedes Einzelnen haus­
hälterisch, vernünftig und effektiv 
zu arbeiten. Hier darf man nicht 
allein auf die Kraft der wei­
sungsgebundenen und ökonomi­
schen Methoden bauen. Es ist 
wichtig, daß In der Gesellschaft ei­
ne Atmosphäre von Sicherheit, 
ein günstiges moralisches Klima, 
eine schöpferische Stimmung ge­
schaffen werden.

Die Regierung erkennt die gan­
ze Kompliziertheit und Wider­
sprüchlichkeit der sich ungestüm 
entwickelnden Prozesse. Das Pro­
gramm der Sanierung der Wirt­
schaft muß auf die Konsolidierung 
aller Kräfte der Gesellschaft Im 
Namen der Lösung der schwieri­
gen Aufgaben ihrer Erneuerung 
und des sicheren Beschreitens des 
Weges des Fortschritts durch 
Land gerichtet sein.

Ich richte an den Kongreß 
Volksdeputlerten die Bitte, 
Programm der Regierung zu 
terstützen. (Beifall).
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18. Dezember
Moskau. 7.00 120 Minuten, 9.05 

Zeichentrickfilme. 9.25 Mit Liebe 
und Schmerz. Spilefllm. 1. Folge. 
10.30 Sendung mit dem Psychothe­
rapeuten A. M. Kaschpirowski. 11.45 
VIII. Internationales Fernsehpro­
gramm des Volksschaffens ,J?aduga." 
12.10—13.10 Aus der Tierwelt. 16.00 
Bei uns im Studio: Der Geiger Ilja 
Kaier. 16.35 Vati, Mutti und ich. 
17.05 Sendung für Kinder (mit Un­
terricht in Französisch). 18.05 Wer­
bung. 18.10 Die Macht den Sowjets. 
Fernsehbrücke Moskau — Riga — 
Alma-Ata. 19.10 Segel über dem 
Golf. Dokumentarfilm. 20.00 Interna­
tionales Fernsehfestival „Stufen zum 
Parnas". (Finale). 21.30 Zeit. 
22.30—00.45 „Stufen zum Parnas". 
(Fortsetzung). Abschließend (00.25) 
— Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Begegnung 
von zwei Zivilisationen. Populärwis­
senschaftlicher Film (Griec h e n- 
land). 1. Teil. 9.35 (10.35) Unsere 
Umwelt. .2. Klasse. „Wenn der Vor­
hang fällt". 9.55 Italienisch für Sie. 
10.25 (11.25) Dort, hinter den blauen 
Bergen. Dokumentarfilm. 10.55 Vati, 
Mutti und ich. 11.35 (12.20) Astrono­
mie. 11. Klasse. Die Planete. 12.05 
Das bewegt die Welt. 12.40 Ich bin 
für dich verantwortlich. Spielfilm. 
14.05 Lied der Lieder Dokumentar­
film. 14.15—14.30 Unser Chor. Kon- 

• zert des Chors russischer Lieder des 
Dorfes Losa, Gebiet Moskau. 17.20 
Nachrichten. 17.30 Volksmelodien. 
17.45 Ich diene der Sowjetunion. 
18.45 Zeichentrickfilm. 19.00—03.00 
Auf dem zweiten Kongreß der 
Volksdepufierten der UdSSR. Dazwi­
schen (21.00) — Gufe Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.45 In Russisch. Ländliches Pano­
rama. Die Pächter aus dem Sowchos 
„Sandykfawski". 18.10 Die Macht 
den Sowjets. Fernsehbrücke: Moskau 
— Riga —Alma-Ata. Ober die Wah­
len in die örtlichen Sowjets der 
Volksdepufierten. 19.10 Fernseh- 
wissensfruhe. 19.40 Musik der So­
wjetvölker. Konzerffilm aus Molda­
wien. 20.00 Informafionsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.30 Alma-Ata. 
Innigsf euer... Spielfilm. 23.55 Wet­
terbericht, Sendeprogramm.

Dienstag
19. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Ensembles „Swirel". 
9.25 Mit Liebe und Schmerz. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 11.35 Sendung 
für Kinder. 12.35 Es war... 12.55 Klub 
der Reisenden. 13.55—14.00 Wer­
bung. 16.05 W.-A. Mozart. Konzert 
Nr. 3 für Geige und Orchester. 16.35 
„Der Heber", „Ohne Konzert". Do­
kumentarfilme. 17.20 Zeichentrick­
film. 17.40 Sei gegrüßt, Musiki 18.25 
Philosophische Gespräche. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Kjachta, 
Dokumentarfilm. 19.55 Im Künst­
leratelier. Der Planet Valeri Balaba­
nows. 20.25 Mit Liebe und Schmerz. 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.30 
Die Wunderstadt Moskow. Dokumen­
tarfilm. 1. Teil. 23.20—01.40 „ls- 
we$tija"-Cup in Eishockey: Schwe­
den — UdSSR. Dazwischen (24.00) 
— Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Be­
gegnung von zwei Zivilisationen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 2. 
Teil. 9.35 Erdkunde. 8. Klasse. Die 
Bodenressourcen der UdSSR. 10.05 
Französisch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.35 
Die Skythen. Populärwissenschaftli­
cher Film. 10.55 Französisch für Sie. 
2. Lehrjahr. 11.25 (11.55) Die Spiegel 
der Ermitage. Dokumentarfilm. 11.35 
(12.35) Biologie. 6. Klasse. Die Be­
deutung des Blattes. 12.05 Nachrich­
ten. 12.55 Mozart. 6teiliger Spielfilm. 
1. Folge (Frankreich). 14.10—14.50 
„So war die Musik", ..Aschchabad: 
Nach 40 Jahren". Dokumentarfilme. 
16.55 Nachrichten. 17.05 Mozart. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.20 V. Kikta. 
Konzert für Harfe und Kammeror­
chester. 19.00—03.00 Auf dem zwei­
ten Kongreß der Volksdepufierten der 
UdSSR. Dazwischen *“* ~
Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 16.00 
20.20 In Russisch, 
aramm „Kasachstan". 20.40 Deputier­
tenkanal. Fernsehexpedifion in entle­
gene Ortschaften. (Gebiet Zelino- 
grad). 21.30 Moskau. Zeit. 22.30 
Alma-Ata. Werbung. 22.35 Wir ler­
nen Kasachisch. 22.40 Die Mohnblu­
men von Issyk-Kul. Spielfilm. 00.15 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

(21.00) — Gute

In Kasachisch. 
Informationspro-

Mittwoch
20. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.20 Mit Liebe und 
Schmerz. Spielfilm. 2. und 3. Folge. 
11.30—12.50 „Iswestija"-Cup In Eis­
hockey. 16.00 Aus der Musikschatz­
kammer. Werke M. P. Mussorgskls. 
16.45 Sieben Schritte auf einem 
Weg. Dokumentarfilm. 17.25 Sendung 
für Kinder (mit Unterricht in Eng­
lisch). 18.25 Geschichte und Gegen­
wart. 19.10 Heute in der Welt. 19.25 
Der Künstler und die Zeit. Begeg-

Glückwunsch
Unser langjähriger und auf­

merksamer Leser Leo EHRLICH, 
wohnhaft In Alma-Ata, begeht 
heute seinen 77. Geburtstag. Wir 
gratulieren Ihm herzlich zu die­
sem Ereignis und wünschen Ihm 
noch viele glückliche und gesun­
de Lebensjahre.

Redaktionskollektiv 

nung mit dem Schriftsteller K. Kar- 
nyschew. 20.20 Mit Liebe 
Schmerz. Spielfilm. 2. Folge 21.30 
Zeit. 22.20 Die Wunderstadt 
kow. Dokumentarfilm. 2. Teil.
—01.20 ,.lswesfija"-Cup In Elshok- 
key: UdSSR—CSSR. Dazwischen 
(23.00) — Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Begeg­
nung von zwei Zivilisationen. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 3. Teil. 
9.35 Naturkunde. 3. Klasse. 10.05 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.35 
Das Mebiusblaft. Populärwissen­
schaftlicher Film. 10.55 Deutsch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 11.25 Die geheimnis­
volle Korallenwelt. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.35 Allgemeine 
Biologie. 10. Klasse. Beweise der 
Evolution der organischen Welf. 
12.05 Nachrichten. 13.05 Mozart. 
Spielfilm. 2. Folge. 14.20—15.45 
„Iswestija"-Cup in Eishockey. CSSR 
— Kanada. 17.05 Nachrichten. 17.15 
Mozart. Spielfilm. 2. Folge. 18.35 
Dokumentarfilm über das mittlere 
Wolga-Gebiet. 18.45 Es singt und 
tanzt die Jugend. 19.00—03.00 Auf 
dem zweiten Kongreß der Volksde­
putierten der UdSSR. Dazwischen 
(21.00) — Gufe Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Wir 
lernen Kasachisch. 16.25 Zeichen­
trickfilm. 16.35 Fernsehbrücke: Ust- 
Kamenogorsk — Grosny. Begegnung 
mit der Jugend. 17.50 Die Schlinge. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.50 Nachrichten. 
18.55 Deputiertenkanal. 19.30 Estra­
dekonzert unter Teilnahme der Ver­
dienten Künstlerin der Kasachi­
schen SSR Nagima Jeskalijewa. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.30 Alma-Ata. Kurdastar. 23.55 
Gute Laune. 00.20 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Donnerstag
21. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Folkloreensembles 
„Rossijanotschka". 9.25 
und Schmerz. Spielfilm.
Folge. 11.35 Sendung 
12.35 Werbung. 12.40—14.00 
westija"-Cup in Eishockey: 
— CSSR. 16.00 Derselbe Urjupinsk. 
17.10 Meisterrat für angehende 
Sportler. 17.55 Das Konto 705. Ober 
die Tätigkeit des Sowjetischen 
Friedensfonds. 18.25 Impuls. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Kleines 
Konzert. 19.40 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 20.25 Mit Liebe und 
Schmerz. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 
Zeit. 22.30 Die Wunderstadt Moskow. 
Dokumentarfilm. 3. Teil. 23.00 Es 
singt die Verdiente Künstlerin der 
Armenischen SSR G. Grigorjan. 23.30 
—23.50 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Die 
Schatulle mit Altertümlichkeiten. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Naturkunde. 2. Klasse. Der 
Winter ist da. 935 Spanisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.25 (11.25) Achat. Do­
kumentarfilm. 10.55 Spanisch für Sie. 
2. Lehrjahr. 11.35 (12.35) Biologie. 
8. Klasse. Die „schreckliche" Eidech­
se und deren Nachkommen. 12.05 
Nachrichten. 13.35 Mozart. Spielfilm. 
3. Folge. 13.55—14.20 Eintracht. Do- 
kumenarfilm. 17.25 Nachrichen. 17.35 
Mozart. Spielfilm. 3. Folge. 18.50 
Konzert des Ensembles „Susorje” 
aus der Stadt Wladimir. 19.00—03.00 
Auf dem zweiten Kongreß der Volks­
deputierten der UdSSR. Dazwischen 
(21.00) — Gufe Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Eine 
Begegnung für Sie. Die Gruppe 
„Freestyle". 21.20 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 21.25 Wir lernen 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.30 
Alma-Ata. Wir lernen Kasachisch. 
22.35 Begegnung mit einem De­
putiertenkandidaten von der Jugend. 
(Direktübertragung). 00.05 Wetterbe­
richt, Sendeprogramm.

Mit Liebe 
3. und 4. 

für Kinder. 
,1s- 

UdSSR

Freitag
22. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.20 Mit Liebe und 
Schmerz. Spielfilm. 4. Folge. 10.25— 
11.25 Institut des Menschen. 16.00 
Ihre Rechte? Spielfilm. 17.35 Jaku­
tisch als Muttersprache. 18.15 Die 
Dampfer ziehen... Dokumentarfilm. 
18.35 Afghanistan, nach 10 Jahren. 
20.05 Werbung. 20.10 Heute in der 
Welt. 20.25 Mit Liebe und Schmerz. 
Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Volksmelodien. 22.15 „Iswestija"- 
Cup in Eishockey: Kanada — UdSSR. 
24.00—01.35 Rundblick. Informa- 
tions- und Musikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Alte 
Legenden. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 Musik. 2. Klasse. Das
Ballett „Der Nußknacker" von P. I. 
Tschaikowski. 10.05 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.35 Die Aquarellen von 
Woloschin. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.55 Englisch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 11.25 Malachit. Dokumentar­
film. 11.35 (12.35) Literatur. 6. Klas­
se. W. G. Korolenko. 12.05 Nachrich­
ten. 13.05 Mozart. Spielfilm. 4. Fol­
ge. 14.25—14.40 Iskanderkul. Doku­
mentarfilm über den Schutz des Sees 
Iskanderkul. 17.15 Nachrichten. 17.25 
Mozart. Spielfilm. 4. Folge. 18.45 
Es singt I. Bankowski. 19.00—03.00 
Auf dem zweiten Kongreß der Volks­
deputierten der UdSSR. Dazwischen 
(21.00) — Gute Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Die 
Filmpublizistik der Republiken Mit­
telasiens. Kirgisische SSR. 16.45 Kon­
zert des Ensembles „Alatau". 17.15 
Pädagogisches Praktikum. Ein Tag 
In einer neuen Schule. 17.50 Die 
Schlinge. Spielfilm. 2. Folge. 18.35 
Deputiertenkanal. Unsere Korrespon­
denten melden aus Moskau. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Zeit, Steine auf­
zuheben. 19.20 Bei uns zu Gast —

Sonnabend
23. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
G. F. Händel. Concerto grosso A- 
Dur. 9.20 Die Jahreszeiten. Dezem­
ber. 10.20 Die Hausakademie. 10.50 
In den sozialistischen Lindern. 11.20 
Zeichentrickfilm. 11.30 Heute in der 
Welt. 11.50 Galakonzert zum 70. 
Gründungsjahr des Staatlichen Aka­
demischen russischen N. Ossipow- 
Volkschors. 14.00 Sonnabend — 
Elterntag. 15.30 Danny und das 
Straußei. Spielfilm für Kinder. 16.00 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 17.00 Der Ferne Osten. Film­
magazin. 17.10 Zeichentrickfilme. 
17.45 Musikfestival „Formanta 89" 
18.10 Der Planet. Internationales Pro­
gramm. 20.10 Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Die Wunderstadt Moskow. Do­
kumentarfilm. 4. Teil 22.40 Glück­
licher Zufall. Fernseh-Wissenstoto. 
23.45—01.50 Vor- und nach Mitter­
nacht.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung fürs 
Dorf. 9.45 Das Haus auf dem Rentier­
weg. 10.55 Was kostet das seelische 
Gleichgewicht? 11.35 Nachrichten. 
11.45 .,lswe$tija"-Cup in Eishockey. 
Kanada — UdSSR. 13.45 Volksschaf­
fen. Rundschau. 14.15 USA-Meister­
schaft in Basketball. 15.15 Fernseh- 
Modemagazin. Wettbewerb „Lux- 
Modell-89". 16.10 Sport für alle. 
16.25 Fremdes Leid gibt es nicht. 
Ober das Erdbeben in Kalifornien 
(USA). 17.30 Zeichentrickfilm. 17.40 
Das goldene Tor (CSSR). 1130 Mu­
sikprogramm. ..Die Geschichte wie 
eine Legende". 2 Sendung. Die Hof­
musikanten. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.40 „Maria Kapnist. Drei Festtage". 
Dokumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Nicht nur für Sechzehn­
jährige... 21.30 Zeit. 22.05 Der Ab­
fang. Spielfilm. 23.30—23.45 Nach­
richten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.30 
Onerli Orender. Konzert des Kinder- 
orchesters aus dem Gebiet Ostka­
sachstan. 11.05 Adressen der Freun­
de. Das grüne Haus. 11.45 Stafette. 
Fernsehmagazin. 12.15 Die Schlinge. 
Spielfilm. 3. Folge. 13.20 In K . 
chisch. 20.00 In Russisch. Infor. J 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Internationales Festival 
ma". Galakonzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Das 
sterium der Kasachischen 
mit. 22.15 Internationales 
„Alyn Alma". 22.50 
sterschaft in 
„Dynamo" 
(Swerdlowsk). 23.35 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

„Altyn Al- 
Moskau. 
Innenmi- 
SSR teilt 

Festival 
UdSSR-Mei- 

Eishockey mit Ball: 
(Alma-Ata) — SKA

Sonntag
24. Dezember

Moskau. 8.40 Rhythmische Gymna­
stik. 9.10 Sportlofto-Ziehung. 9.20 
Zeichentrickfilm. 9.40 Von Morgen 
än. Sendung für Kinder. 10.40 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.40 Unter­
haltungsprogramm. 12.10 Rund um 
die Welt. Filmalmanach. 13.10 Aus 
der Märchen- und Abenteuerwelt. 
„Morosko". Spielfilm. 14.40 M “V 
kiosk. 15.10 Tag offener Türen. . j 
„Rundblick" am Sonntag. 1635 
VIII. Internationales Fernsehfesti­
val des Volksschaffens „Raduga“ 
(Finnland). 17.20 Sendung fürs Dorf. 
18.20 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 18.50 Internationales Panora­
ma. 19.35 Zeichentrickfilm. 19.45 Die 
Prüfungen enden nie. Schöpferi­
sche Begegnung mit I. P. Wladimi­
row, Chefregisseur des Leningrader 
Theaters „Lensowjet". 21.30 7 Tage. 
22.30 Gedanken vom Ewigen. 22.40 
Die Wunderstadt Moskow. Dokumen­
tarfilm. 4. Teil. 23.10 Konzert der 
Blasmusik. 23.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Konzert der 
Pianisten der Moskauer Staatlichen 
Lomonossow-Universität. 9.10 Zei­
chentrickfilm. 9.35 Dokumentarfilm 
über das Schicksal der Einführung 
der territorialen Wirtschaftsrech­
nungsführung in Nishni-Tagil. 10.05 
Allein mit allen. 11.05 Konzert des 
Sinfonieorchesters Berlin. (DDR). 
11.25 Nachrichten. 11.35 Edgar und 
Kristina. Spielfilm. 13.00 Ein 
merkonzert aus Werken 
A. Schnittke. 14.10 Abend der 
rikanischen Fernsehgesellschaft 
im sowjetischen Fernsehen. 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey mit 
Ball: „Dynamo" (Moskau) — „Sor- 
klj" (Krasnogorsk). 17.50 Das In­
nenministerium der UdSSR teilt mit. 
18.00 Konzert des Folklore- und 
ethnographischen Ensembles „Kam- 
barkan". 18.30 UdSSR-Meisterschaft 
im Eiskunstläufen. 19.10 Das Opern- 
theater Perm auf der Bühne des 
Bolschoi-Theaters der UdSSR. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Wenn Sie 
älter sind... 21.30 7. Tage. 22.30 Jur-

Kam- 
v o n 
ame- 
TBC

17.00

mala 89 . 01.00—01.15 Nachrichten.
Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­

sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.30 
Gute Laune. 11.00 Sport aktuell. 
11.30 Do-Re-Mi. Konzertfilm. 12.00 
Dort, auf den unbekannten Wegen. 
Spielfilm für Kinder. 13.05 Serpin. 
13.45 Kim bolam? 14.30 Melodien 
Turkestans. 15.25 In Russisch. Zei­
chentrickfilm. 15.35 Werbung. 15.45 
Heute — Tag der Wahlen in die 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten. 16.00 Die Filmkunst: Pro und 
kontra. Schöpferisches Treffen mit ' 
Serik Akrymow, Filmregisseur im 
Studio „Kasachfilm". 17.00 Erstes Re­
gionsseminar angehender Dramatur­
gen Mittelasiens und Kasachstans. 
17.40 Guten Abendl 18.30 Begeg­
nung für Sie. Konzert. 19.00 Infor­
mationsprogramm „Kasac h s t a n“. 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
7. Tage. 22.30 Alma-Ata. Altys. 00.40 
Sendeprogramm.

Chefredakteur 
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kasaxcxaa CCP, 
480044, AnMa-Ara 
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